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„Weſtpreußiſchen Land ⸗ 
durch unſere Botenfrauen 
gewöhnliche 


Das btvorſtehende Vierteljahr 


wird dem deutſchen Dolke recht bewegte Tage 
bringen. Die e zum Reichstage, welche 
für die nächſten fünf Jahre für unſer öffentliches 
Leben eine vielfach entſcheidende Bedeutung 
aben, find zu volhiehen. Hierbei wird Das 
öffentliche Interefje-aum da, wo man ihm fonft 
vielleicht nicht die gebührende Beachtung widmet, 
wieder lebhafter in den Vordergrund treten und 
es wird diesmal ganz beſonders darauf ankommen, 
daß das geſammte liberale Bürgerthum in 
Stadt und Land dieſen Vorgängen feine Be- 
achtung zuwendet und einmüthig an der Be- 
wegung Theil nimmt. Für dieſen Zweck wird die 
„Danziger Zeitung“ auch in den vevorſtehenden 
wichtigen Monaten ihre Kräfte einſetzen und den 
Leſern ftets ein lebendiges Bild von der Wahl- 
bewegung darzubieten beftrebt fein. 

Sie wird aber auch auf allen anderen Gebieten 
beftrebt fein, durch Schnelligkeit und 3uver- 
läfſigkeit ihrer Nachrichten aus Stadt und 
Provinz; wie aus dem Reiche durch Reichhaltig- 
keit ibres Inhalts allen Anſprüchen an eine gute 
Tageszeitung zu genügen. 

Zm Feuilleton der „Dan. Ztg.“ wird im 
nächſten Quartal u. a. der ſpannende Roman 
„Der Kampf mit dem Schichfal“ von Hermann 
Heinrich zum fbdruck gelangen. ö 

um Verzögerungen in der Derjendung zu ver- 
meiden, bitten wir unſere Leſer, die Beſtellung 
auf das neue Quartal recht vald zu erneuern. 

Die Abonnenten der „Danziger Zeitung“ er- 
halten jeden Sonntag eine bejondere Beilage, das 
iNuftrirte Witzblatt „Danziger Fidele Blätter“ 
und den „Weſtpreußiſchen Land- und Haus- 
freund“. i 

Die „Danziger 3eitung”, mit den beiden Bei- 
blättern, koſtet vierteljährlich bei Abholung von 


bei freier Zuftellung in's Haus 2,60 Mark, auf 
der Poſt, ohne Beftellgeld, 2,25 Mark. 
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Fünfjig Jahre find verſloſſen feit tenen märz- 


848, die man als Beginn des 
zu bezeichnen pflegt. 50 Jahre 
find eine lange Spanne Zeit im Leben des ein- 
zelnen Individuums, und man ſollte wohl meinen, 
daß dieſer Zeitabſchnitt hinreichend wäre, um zu 
einer kühlen und objecten Beurtheilung jener 
Borgänge zu gelangen; das iſt aber durchaus 
nicht der Fall, denn wenn wir, heute die Zeitungen 
in die Hände nehmen, ſo werden wir bald finden, 
daß von der „Parteien Haß und Gunſt ver- 
wirret“ die Anſichten über jene Zeit heute im 
ſchroffſten Widerſpruche zu einander ſtehen, je 
nac der politiſchen Partei des Beurtheilenden. 
Die einen nennen jene Tage einen Kexen⸗ 
fabbath, der Schmach und Schande über 
unſer Baterland gebracht habe, und von dem es 
zu wunſchen ſei, daß das Andenken ewig aus 
dem Gedäctniß der Menfhen verſchwinde; die 
anderen ſehen in jener Zen den Anbruch eines 
langerjehnten Bölkerfrühlings, ſie fin den, daß in 
jenen Tagen die Keime zu derjenigen Saat geſäet 
.... . —— TNLUHENENR 


tagen des Jahres 
„tollen Jahres“ 


Feuilleton. 


MNachdruch 
verboten.) 


Manſura. 
Roman aus Algerien von Zanera. 


Das Dorf Palaeftro, auf dem Wege von Alger 
nach Getif und Conſtantine beim Durchbruch des 
Iſerfluſſes durch die Gebirge der Kabylie gelegen, 
war erſt Ende der ſechziger Jahre gegründet 
worden. Eine Eiſenbayn nach Alger befand ſich 
damals gerade im Bau. Der Ort hatte beim 
Ausbruch der Revolution von 1871 etwa 300 Ein- 
wohner, theils tiroliſche, italieniſche und ſponiſche 
Eijenbahnarbeiter, theus franzöſiſche Coloniſten. 

Anfangs April 1871 ſaßen ein franzöſiſcher 
Arbeiter und ſeine Frau und Tochter in der 
Wirthſchaft des Dorfes und verzehrten ihre Abend- 
mahlheit. der Sohn des Kalds der Ammal, d. h. 
der Angehörigen eines der benachbarten Aabplen- 
ftämme, trat mit mehreren ſeiner Stammes- 
genoſſen ein und ließ ſich und feinen Begleitern 

afiee geben, Im Laufe des Geſprächs zeigte der 
unge Kabyle auf die hübsche Tochter des 
Ern ee Arbeiters und bemerkte halb im 

a bald im Scher; in arabiſcher Sprache: 
„Diele darf nicht getödtet werden, wenn demnächſt 


der Kampf b 
Srou machn ant. zch werde fie zu meiner 


Dieſe Worte verſtand 
eilte fie ihren Angepsrige 
5 — . daß die 

ährung unter den Eingebo 
Ausbruch führen könne. —— Stadt 
Alger gereiſte Maire des Dor 


2 fes erk 8 d 
jeiner Rüchhehr ebenfalls die feindfellge Eiimmung 
der Kabylen und erzählte feine Wahrnehmungen 


im Dorfe. Daraufhin verließen etwa . 
kalte Bewohner von Palaeſtro und nf bc 
arten Höfen die Gegend und ſuchten ſichere 
Unterkunft in der von Truppen beſetzten Stadt 
Alger. Der Maire Boſſeti mit dem Pfarrer, 
etwa 100 Kühne Männer und zehn ebenfalls ſehr 


muthige Frauen blieben in ihrem neuen Heimaths- 
orie zurück. 0 7 * 


2) 


junge Zranzöfin und 
n mit, Das war das 
ſchon lange bemerkte 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 
und Hausfreund“. 


— 18 


e 
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wurden, welche in unſeren Tagen fo herrlich auf- 
gegangen iſt und uns das deutſche Reich in neuer 
Pracht und Schönheit gebracht hat. Die einen 
behaupten, die Männer, die damals gegen die 
Obrigkeit die Waffen in die Kand genommen 
haben, ſeien lauter verlumpte Taugenichtſe ge- 
weſen, die ſchon längſt für ein ehrliches bürger- 
liches Gewerbe abgeſtorben waren, und die ledig- 
lich dem Triebe der Beftie, das Beſtehende zu zer- 
ftören, gefolgt find, die anderen find der Mei- 
nung, daß dieſe Männer durchdrungen 
waren von einem glühenden Patriotismus, 
daß fie ihr Leben freudig eingeſetzt haben für 
eine große Idee, und daß ihnen der Dank der 
Nachwelt nicht minder gebührt, wie jenen 
Männern und Jünglingen, die auf den Schlacht- 
feldern der letzten Jahre für die Einheit Deutſch- 
lands geblutet und ihr Leben gelaſſen haben. 


Die Wahrheit liegt, wie immer bei derartigen 
extremen Bebauptungen, in der Mitte. Gewiß 
haben ſich damals die Gturmoögel der Revolution, 
jenes internationale Geſindel, welches ftets auf- 
taucht, wo im Trüben zu fiſchen iſt. auch in 
unſerem Daterlande bemerkbar gemacht. Wir 
können es verſtehen, wenn Guſtav Freytag in 
ſeinem letzten Bande der „Ahnen“ von ſeinem 
Helden, einem Privatdocenten an der Berliner 
Univerfität, erzählt, daß er zwar auf den Barri⸗ 
kaden geſtanden habe, aber grimmig ſein Gewehr 
lerſcheült habe, als neben ihm ein polniſches Com- 
mando laut wurde. Aber derartige Geſellen 
waren doch in Preußen wenigſtens in der Minder 
heit, Wer das Derzeichniß derjenigen, die auf 
den Barrikaden Berlins gefallen find, durchlieſt, 
der wird finden, daß die Mehrzahl derſelben 
Handwerker und ſchlichte Bürgersleute waren, 
Wir in unſerer Stadt können ſelbſt ein Beiſpiel 
für dieſe Behauptung aufweiſen. Einer unſerer 
geachtetſten und wür digſten Bürger, den das Der⸗ 


‘trauen ſeiner Mitbürger vor Jahren in die 
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der Erpedition und den Abholeftellen 2 Mark, Stadtvperordneten-Derſammlung geſchicht 


atte, 
hat uns ſelbſt erzählt, daß er damals 2 Be- 
eifterung für die Sache des Dolkes an 
Gore berühmten 18. März 1848 in 

den Barrikaden gefochten habe. 


gaht. Cr traf neben einer Barrikade in der 


Beſſeiſtraße einen in höchſt dürftiger Kleidung 
beſcäftigten Arbeiter und ſagte zu ihm: „Nun, 
mein Freund, das iſt brav. daß Ihr nicht müßig 
feid, doch denket auch daran, nachdem die Noth- 
wendigkeit es erheiſct, daß die Hausbeſitzer und 
Miether alle ihre Thüren vertrauensvoll öffnen, 
Ihr auch das Eigentyum derſelben ehrt und nichts 
angreift.“ Die Antwort jenes faſt nur in Lumpen 
gekleideten Arbeiters war folgende: „Nein Kerr, 
wie Sie wich und meinesgleichen auch hier ſehen 
mögen, ſo haben wir uns doch das heilige Wort ge- 
geben, daß der Erſte, welcher es wagen ſollte, auch nur 
die geringſte Kleinigkeit bürgerlichen Eigenthums 
zu entwenden, von uns ſelbſt augenblicklich 
niedergeſchlagen wird.“ Derartige Dorgänge 
ſprechen doch dafür, daß auch ſolide bürgerliche 
Elemente an der damaligen Bewegung mit den 
Waffen in der Hand Theil genommen haben. Wir 
werden an anderer Stelle eine Schilderung jener 
ereignißvollen Tage veröffentlichen und wollen 
hier nur verſuchen, in allgemeinen Umrifjen auf 
Araber und 
hatten ſie keine 


Von der Derfammlung der 
Kabylen unten in der Zſerſchlucht 


Ahnung. 


So kam der 20. April 1871 heran. 

Zwei Kinder eines franzöſiſchen Coloniſten 
follten von einem eiwas vom Dorfe entfernten 
Zutterhaufen Heu holen. Angfterfüllt kamen ſie 
nach einigen Minuten zurückgelaufen und riefen, 
daß Kabylen die Mühlen im Thal in Brand 
ftechten, und daß ihnen ſeldſt Kugeln um die 
Ohren gepfiffen hätten. 

„Jetzt begann der Maire, ein ſchneldiger Italiener. 
eine fieberhafte Thätigkeit. 


„Cäutet Sturm! Zu den Waſſen! Zu den 
Waffen!“ 
In wenigen Minuten ftanden die braven 


Männer bereit, mit den Waffen in der Kand ihr 
Eigenthum zu ſchützen oder doch ihr Leben auf 
das theuerſte zu verkaufen. Auch aus den Blicken 
der wenigen Frauen leuchtete feſter Wille und 
kühner Muth. 

„Ihr beſetzt das Pfarrhaus. Dort übernimmt 
Capitän Auger das Commando. Ihr vertheidigt 
das Bureau der Eiſendahnverwaltung und Ihr 
folgt mir in die Gendarmeriekajerne, Nun geht 
und wehrt Euch, fo gut Ihr gönnt. Gott ſteh' 
Euch bei!“ — 

Die Leute vertheilten ſich, wie es ihnen befohlen 
worden war. Ein junger, noch unbewaffneter 
Italiener aber, der als der letzte in das Bendar- 
meriegebäude treten ſollte, ſah noch einmal nad 
rückwärts. Da bemerkte er unten bei der Mühle 
feines Daters eine Kabylin mit einem Kinde. 

„Wenn die Beſtie unſere Mühle anzündet, er⸗ 
drofjle ich ſie.“ 2 

Damit rannte er, trotz der Zurufe der übrigen, 
ſo ſchnell er konnte, hinab nach der Mühle. Don 
oben folgten ihm neugierige Blicke. Man jah, 
daß er bald die ihn ruhig erwartende Ein- 
geborene erreicht hatte. Dann bemerkte man, 
daß beide einige Worte wechſelten. Mit einem 
Male griff der Italiener nach dem im Schoß der 
Zrau ſitzenden Kinde, riß es aus den Händen 
ſeiner Wärterin und lief mit dem kleinen Weſen 
auf dem Arm dem Dorfe zu. So ſchnell fie es 
vermochte, rannte die Kabylenfrau hinter ihm 
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an alle aus wärtigen 


die Urſachen hinzuweiſen, welche jene revolutionäre 
Bewegung hervorgerufen und gefördert haben. 

Graf Guſtav Schlabrendorf, der geiſtreiche 
Einfiedler in der Rue Richelieu in Paris, ftellte 
einmal drei untrügliche Dorzeiben für eine 
jede Revolution auf: das Gefühl der Unerträg- 
lichneit des Beſtehenden, die Meinung, daß die 
Regierung den Mängeln nicht abhelfen wolle 
oder nicht die Macht dazu habe, und das Be- 
wußtſein der Ueberlegenheit in den nach 
Aenderung verlangenden Elementen. Der ſcharf- 
finnige Beobachter der Menfhen iſt leider ſchon 
im Jahre 1824 geſtorben, ſonſt würde er im 
n 1848 die Beéſtätigung feiner Theorie erlebt 

aben. 

Wenn wir verſuchen, in jenes Chaos der 
Meinungen, die in der Zeit vor 1848 die Ge- 
müther der Menſchen bewegten, tiefer einzu- 
dringen, 
vor allem zwei Fragen find, deren Cöſungen 
in den letzten 50 Jahren zum Theil erfolgt ſind: die 
Nalionalitätsbeſtrebungen und die fociale Frage. 
Beide ſind damals aus den Studirſtuben der 
Gelehrten, aus dem Sehnen und Träumen der 
Dichter in die nackte Wirklichkeit getreten. In 
den Jahren von 1846—1847 hatten Mißeraten 
eine furchtbare Fungersnoth hervorgerufen. Die 
Induſtrie, welche ſich zwar langſam und zögernd 
entwickelt hatte, aber zu immer größerer Be- 
deutung herangewachſen war, hatte eine ſchwere 
Kriſis durchzumachen, die in ihrer Folge eine weit 
ausgedehnte Arbeltsloſigneit mit ſich brachte. 
Damals, im Februar 1848, chleuderten Marx und 
Engels ihr ſociales Manifeft in die Mengen, und 
zum erften Dale erſcholl der Ruf „Proletarier 
aller Cänder vereinigt Euch!“ Die hungernden, 
frierenden und dem Elend verfallenen Mengen 
verlangten Arbeit von den Beſitzenden. Allen 
aber war das Gefühl eingeprägt, daß die Sache 
nicht weiter geben könne, und die Regierungen 
ihnen nicht helfen konnten oder wollten. 

Nicht minder beherrſchte das Gefühl der An- 
erträglichkeit des Bestehenden die bürgerlichen 


Berlin auf Kreiſe. Nachdem die Zreiheitskriege glorreich be- 
Damit : 


endet waren, hatte Friedrich Wilhelm III. am 
2. Mai 1815 ſeinem tre en Bolke eine Beriaflung 
g 17 Januar 1820 war wi derum 
auf je erſprechen Bezug genommen, indem 
der König ſich verpflichtete, zeine Anleihe »uſzu⸗ 
nehmen, die nicht vorher von den Reichsſtänden 
gutgeheißen worden wäre. Die Noth der Zeiten hatte 
damals derarligen Plänen keinen günſtigen 
Boden dargeboten. Es galt zunächſt in treuer 
Pflichterfüllung die unsäglichen Wunden zu heilen, 


2 


ſo werden wir bald finden, daß es 


dringt als Sonntags beilage die PR 
dition und den Abholeſtellen 2 Mk., 
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uf dem Jauch“. 


hat, 


die eine lange Kriegsführung dem Wohlitande des 
Landes geſchlagen batte. dazu kam noch, daß es 


Friedrich Wilhelm III. verſtanden hatte, eine Reihe 


von Beamten zur Mitarbeit heranzuziehen, die 


derarlig Hervorragendes leiſteten, daß, wie ein 
geiſtreicher Kiſtoriner geſagt hat, die Geſchichts⸗ 
ſchreibung der damaligen Zeit ſich zu einem 
„Hohenliede“ auf die preußiſche Beamtenſcgaft 
geitalten müſſe. Friedric Wilhelm III. war ge- 
ftorben und an feine Stelle war ſein geiftvoller 
Sohn Friedrich Wilhelm IV. getreten. Wohl ver- 
ſtand dieſer es in vollendeter Kunſt mit mots 
sonors ſeine Zuhörer bhinzureißen und fie durch 
glänzende Derſprechungen zu  begeiftern, aber 
bald kam der einſichtsvolle Theil des Volkes 
— — 


her. Der junge Mann war aber ſchon Ju weit 
voraus. Freilich behinderte ihn die Rückſicht auf 
das Kind fo, daß er nicht raſch laufen konnte. 
Trotzdem erreichte ihn die Frau erſt, als er dicht 
vor der Thür der Gendarmeriekaſerne ſtand. Sie 
wollte ihm das etwa ein Jahr alte Mädchen 
wieder entreißen. Da tauchten auf dem Abhang 
vor dem Dorfe etwa 3- bis 400 Kabylen auf und 
ſchienen gegen Palaeſtro vorgehen zu wollen. 
Der Maire erkannte, daß ein längeres 
Offenbleiben der Thür gefährlich werden könne, 
ſprang hinaus, ſchob die Kabylenfrau und 
den jungen Italiener mitſammt dem Kinde 
in die Kaſerne, folgte ſelbſt nach und ſchloß von 
innen die Thür. — Nun erſt verzichtete die auf 
ſolche Weiſe gefangene Eingeborene auf weitere 
Derſuche, das kleine Mädchen in ihre Gewalt 
zurüczubekommen und ſchaute mit wilden 
drohenden Blicken auf die ſie neugierig betrach- 
tenden Europäer. Jetzt gab der junge 
Italiener das Kind einer Franzöfin und bemerkte 
zum Maire: „Das iſt des Töchterchen des Amin 
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Mohammed Burahla. Dielleicht kann es uns 


en nützen, ein ſolches Pfand in der Hand zu 
aben.“ 
„Du haft klug gehandelt, Giovanni“, entgegnete 
der Maire. „Wir wollen das Kind und die 
Dienerin des Amin hier behalten. Dieſe kann 
die Fürſorge für das Mädchen übernehmen und 
bleibt unſere Gefangene.“ Nun wurde das Kind 
der Kabylenfrau zurückgegeben und ihr ſebſt ein 
lat in einem der hinteren Zimmer bei den 
ranzöfiihen und italienifhen Frauen zugemiejen. 
Allmählich fügte ſich die Eingeborene etwas 
williger und erzählte, daß fie von ihrem Herrn 
Befehl erhalten, die kleine Manſura ins Lager iu 
bringen. Sie hätte nur bei jener Mühle etwas 
ausgeruht und mollte dann in die Zſerſchlucht 
binabfteigen. Wenn fie gewußt hätte, daß der 
Kampf ſchon ausgebrochen fei, jo wäre fie gewiß 
nicht auf dieſem Wege gekommen. 

Als man ſie nun über das Lager und die Ab- 
fihten ihrer Landsleute ausfragte, gab ſie keinerlei 
Antwort mehr, ſondern ſetzte ſich ſtumm auf 
ihren Platz und ſtarrte düſter vor ſich hin. 

Unter deſſen hatten die Männer in den drei zur 
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Danziger Fidelen Blätter“ und den 
bei täglich sweimaliger Zuſtellung 


zu der Ueberzeugung, daß die Rede ſich nicht in 
Thaten überſetzte. Trotzdem war der König ge- 
jmungen, die von ihm geſchafſenen Provinzial- 
ſtände zu einem vereinigten Landtage jufammen- 
zurufen, aber er war doch weit davon entfernt, 
auch nur das geringſte Zugeſtändniß an die 
Forderung nach einer conſtitutionellen Der- 
faſſung zu machen. „Keiner Macht der Erde“, 
äußerte er, „ſoll es je gelingen, mich zu be- 
wegen, das natürliche, gerade bei uns durch ſeine 
innere Wahrheit ſo mächtig machende Verhältniß 
zwiſchen Fürſt und Dolk in ein conventionelles, 
conſtitutionelles ju wandeln, und ich werde es 
nie und nimmermehr zugeben, daß ſich zwiſchen 
unseren Herrgott im Himmel und dieſes Land ein 
beſchriebenes Blatt gleichſam als eine zweite 
Dorjehung eindrängt, um uns mit feinen Para- 
graphen zu regieren und durch fie die alte heilige 
Treue zu erſetzen.“ Unter ſolchen Umſtänden war 
eine Derſtändigung zwiſchen Volk und Regierung 
nicht möglich. Wir haben vor einem Jahr bereits 
geſcildert, wie ſcnell der Conflict zwiſchen der 
romantiſchen Anſchauung des Königs und dem 
nüchternen und klaren Rechtsbewußtſein der Ab- 
geordneten zu Tage trat. Es war dies damals, 
als die Oſtbahn erbaut werden ſollte. Trotzdem 
gerade die Abgeordneten der öſtlichen Provinz 
die o welche für 
ſie geradezu eine Le ge war, anerkannten, 
verwarfen fie doch die Vorlage der Regierung, 
weil dieſelbe eine Derletzung des Rechts bedeutete. 
Ungnädig entließ der König die Stände, auch 
ihnen ader war klar geworden, daß es auf dieſem 
Wege nicht veiter geben konnte, und auch in 
ihnen hatte ſich die Meinung befeftigt, daß die 
Regierung weder den Willen noch die Nacht be- 
faß, den Mängeln abzubelien. 

Bald follte es aber auch klar werden, daß die 
jenigen Elemente, die die Aenderung verlangten, 
an Entſchloſſenheit des Vorgehens der Regierung 
überlegen waren. Wir ieben, daß in verhängniß⸗ 
zoller Weile Friedrich Wilhelm IV. bald nach 
dieſer Seite, Jald nach jener Seite ſchwannte. 
Bald vermißt er iich in patbetiſchen Worten, 
die Refolution niederzufhmettern, bald giebt er 
ängitlih auch ſolchen De nach, die Ze 
i gi s ber tsv e 

nausgingen. Sutsgollere, Theil 


s wu te. 
dat es ſpäter jelbft inmal in feiner draſtiſchen 
Veiſe cusgeſprochen: „Damals lagen wir alle 
1 So gat jih die Bewegung. 
die ſpäter jo wenig erfreuliche Blüthen getrieben 
entwickelt, und wir müſſen heute an- 
erkennen, daß die Schuld für jene beklagens- 
verthen Ereigniſſe zum großen Theil auch auf 
die Negierung fällt, die der damallgen Situation 
ww keiner Weiſe gewachſen war. 
und trotz der folgenden rauhen Reaction 
nerdanhen wir jener Zeit Dieles und Großes. 
arften Mal faben wir damals ein 
einiges deutſches Parlament in der Pauls- 
kirche zu Frankfurt a. N. Nan hat oft geſpottet 
über jene „Profeſſoren“-Derſammlung, aber was 
dort geihaffen worden iſt, hat doch einen blei- 
benden Werth für alle Zeiten gewonnen, denn in 
der Paulskirche find die Grundlagen unjerer heu- 
tigen Reichsverfaſſung feitgeftellt wor den. Wir 
haben damals erlebt, daß zum erſten Mal wiederum 
eine deutſche Flotte geſchaffen wurde, und wenn 


— GEGEBEN SERIEN 
Bertheidigung allein möglichen Käufern die Fenfter 
und die in den Dächern angebrachten Schießlöcher 
beſetzt und warteten der kommenden Ereigniffe, 
Die Kabylen umritten das Dorf, ohne eine Feind - 
ſeligkeit zu unternehmen. Mit einem Male hielten 
fie in langer Linie und ein einzelner Reiter auf 
einer ſchönen ſchwarzen Eſelin ritt allein gegen 
Palaeſtro vor, hielt etwa 200 Meter vor dem 
Dorfrand und entfaltete eine große grüne, mit 
rothen Quaſten geſchmückte Fahne. Wäprend er 
dieſe lebhaft hin- und herſchwenkte, ſang er wilde 
fanatiihe Beihmörungsformeln, und gleichzeitig 
eröffneten die Kabylen hinter ihm ein rajendes, 
aber ungezieltes und darum auch ungefährliches 
Feuer aus ihren langen, veralteten Sieinſchloß⸗ 
flinten. 

„Zielt auf die Köpfe der Funde und dann: 
Feuer!“ \ 

Die Schüſſe krachten; einzelne Kavylen warfen 
die Arme in die Höhe und brachen dann ſterbend 
Schaurig erklang ſetzt der wilde Ge- 
Reiters mit der Zahne auf der Eſelin. 


erichtet. Rechts, vor und hinter ihm 
wlugen die Geſchoſſe auf die Erde; Pe 5 
traf ihn. Die tapferen Dertheidiger von Palaeftro 
waren eben nur wenig geübte Schützen, und in 
der coloſſalen Erregung dieſer Stunde fehlte ihnen 
völlig die Ruhe, um ſorgſam zu zielen und ohne 
zu zittern abzudrücken. 

„Soll denn dieſer Teufel unverwundbar fein?“ 

Mit dieſen Worten ergriff der Maire ſeins 
Jagdflinte, lud fie mit beſonderem Bedacht, elte 
und ſchoß. „Sapriſtil Aum gefehlt! — Ader 
nahe vorbei muß es gegangen ſein. der Kerl 
reißt wenigſtens aus.“ 

Der Monaddem zog ſich wirklich zurück und 


8 
e grabiſcher Mönd; der Khuans. 
% Wallfahrtskapelle eines Heiligen. 
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- günftigen Nachrichten 


fie auch ſpäter durch Hannibal 3iſcher unſeligen 
Angedenkens unter den Hammer gebracht worden 
if, fo war fie doch die Vorläuferin jener ſtolzen 
Geihmader, die heute die Flagge des neuen 
deutſchen Reiches in allen Meeren zeigen. Wir 
haben es damals erlebt, daß begeifterte Jünglinge 


aller Stände nach Schleswig -Holſtein eilten, um 


einen altgermaniſchen Bruderſtamm gegen 
fremde Söldner ju vertheidigen. das viele, edle 
Blut, welches in jenem Kampfe gefloſſen iſt, es iſt 
nicht vergebens vergoſſen worden. Deutſche 
Jünglinge aus allen Gauen Deutſchlands haben da- 
mals Schulter an Schulter nach jahrzehntelanger 
Trennung gemeinſam für eine deutſche Sache ge- 
fochten; fie waren die Vorläufer jener Männer, 
welche 22 Jahre ſpäter auf den blutigen fran- 
zöſiſchen Schlachtfeldern das neue deutſche Reich 
erkämpft haben. Deshalb haben wir alle Der. 
anlaſſung, jene Zeit, trotzdem wir in ihr mancherlei 
häßliche Auswüchſe heute verurtheilen, als eine 
große Epoche in der Geſchichte des Daterlandes 
zu betrachten und ihrer in Dankbarkeit zu ge- 


denken. 
Deutſchland. ® 


„Berlin, 17. März. Eine gemeinſame Wahl- 
action haben die Dorſtände der conſervativ- 
antiſemitiſchen Wahlvereine Berlins für die 
Reichstagswahlen beſchloſſen. Zur Unterzeichnung 
des Aufrufes iſt auch der „Bater der Berliner 
Bewegung“, Kerr Stöcker, hinzugezogen wor den. 

»l ordnung muß fein!] Aus Berlin wird der 
„Frankf. 31g.“ berichtet: „Das unbeaufſichtigte 
Stehenlaſſen eines Fahrrades auf den Straßen 
Berlins iſt neuerdings in einem Fall, den der 
Vorſitzende des Schutzverbandes deutſcher Rad- 
fahrer, Herr diechmann, am Sonntag in einer 
öffentlichen Beryammiung mittheilte, als Berftoß 
gegen die Straßenpolizeiordnung aufgefaßt und 
mit 3 Mk. Ordnungsſtrafe geahndet worden. Die 
Polizei hat in dieſem Fall das Rad als „Juhr- 
werk“ aufgefaßt. Der Fall lag inſofern noch 
eigenthümlich, als der beireffende Radfahrer ſich 
an die Polizei gewendet hatte, nachdem ihm ſein 
Rad von der Straße gestohlen war, um ihre 
Hilfe gegen den Dieb anzurufen, ſtatt der er- 
warteten Hilfe aber zunächſt die Ordnungsſtrafe 
erhielt.“ — Ja freilich: Ordnung muß fein, wo 
preußiſche Polizei waltet! 

* [Reactionäre Pläne.] Aus Berlin wird 
der „Poſ. 31g.“ gemeldet: „In gut unterrichteten 
parlamentariſchen Kreiſen verlautet mit Be- 
fimmtheit, unter dem Deckmantel des mirth- 
ſchaftlichen Kartells der Sammelpolitiker werde 
verſucht, eine parlamentoriſche Majorität zur 
Abſchaffung des bisherigen Reichstagswahl- 
rechts zuſammenzubringen. Unter dieſen Um- 
ſtänden ſei ein Abkommen unter den Antıkartell- 
parteien, dem Centrum, den Zreiſinnigen und 
den Gocialdemokraten, getroffen, bei den Wahlen 
unter allen Umſtänden gegen die ſammelpartei⸗ 
nchen Candidaten gemeinſam vorzugehen und 
insbeſondere ausſichtsloſe Sondercandidaturen zu 
vermeiden.“ 

„Es ift“, bemerkt dazu das genannte volks- 
parteiliche Blatt, „einleuchtend, daß die Sammel- 
politiner ſich wohl hüten würden, während der 
Wahlzeit von ſolchen ſchönen Plänen den Wählern 
gegenüber etwas verlauten zu laſſen; find fie 
aber durch die Wahlen ſtark genug geworden, 
ſo werden 2 Herren vor einer Berfafjungs- 
änderung in reäctionärem Sinne durchaus nicht 
zurückſchrechen. Do an obiger Meldung in dieſer 
poſitiven Form etwas Wahres iſt, wiſſen wir 
nicht. Wir find aber der Meinung, daß die 
Gefährlichkeit der „Sammelpolitik“ ſo offen- 
kundig ſich zeigt, daß ſich ein Zuſammenſchluß 
der übrigen Parteien von ſelbſt ergeben müßte.“ 

I[Schutzmanns Prozeß. ] der Schutzmann 
Volkmann in Berlin, der beſchuldigt wird, in der 
Nacht zum 29. Dezember ein junges Mädchen 
widerrechtlich verhaftet und alsdann unſitniche 
Anträge geſtellt zu haben, hatte ſich am Mittwoch 
vor der 1. Strafkammer des Landgerichts zu 
verantworten. Das beleidigte Mädchen erkannte 
den Angeklagten mit Beftimmtheit wieder. Der 
Angeklagte ſuchte durch Zeugen nachzuweiſen, daß 
er zur fraglichen Zeit eine verdächtige Perſon 
verfolgt habe. Der Staatsanwalt beantragte den 
Alibibeweis als mißglückt zu erachten und be⸗ 
antragte 1½ Jahr Gefängniß. Der Gerichtshof 
deſchloß zwecks weiterer Zeugenvernehmung die 
Vertagung. 
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mit ihm verließen alle Kabylen die von ihnen 
bisher beſetzte Stellung und verſchwanden hinter 
den Büſchen des Abhangs. Die Dertheidiger von 
Palaeftro ſchoſſen ihnen zwar nach, konnten 
aber keinen Erfolg ihres Feuers beobachten, weil 
die Kabnlen alle Todten und Derwundeten mit- 
ſchleppen. Bald berrſchte rings um Palaeſiro 
völlige Ruhe. Nunmehr ſchichſe der Maire je 
einen Mann nach dem Pfarrhaus und der 
Mairie, um zu fragen, ob dort niemand ver- 
wundet worden ſei. Ja der Gendarmeriekaſerne 
hatte der kurze Kampf keine Opfer gefordert. 
Bald trafen aus den anderen Häufern die gleichen 
ein. Dies ſtärkte den 
Muth der tapferen Dertheidiger ſehr, denn fie 
erkannten, daß die Kabylen mit ihren veralteten 
ſchlechlen Flinten nichts gegen die drei feſten 
Häuſer ausrichten konnten, während die neuen 
europäiſchen Jagdgewehre der Coloniſten und die 
drei Chaſſepotbüchſen der Gendarmen den 
Gegnern ſchwere Berlufte beizubringen vermochten. 

Auf Anordnung des jehr vorausſorgenden 
Capitäns Auger wurden nun möglichſt viel 
Lebensmittel aus den anderen nicht beſetzten 
Häuſern und aus den Gärten in den drei Der- 
theidigungsgebäuden zuſammengetragen und in 
jedem der letzteren Gefäße mit Trinkwaſſer auf- 
geſtellt. So glaubte man, eine längere Belagerung 
aushalten zu können. Schließlich mußte doch eine 
Zruppenabtheilung aus Alger zum Entſatze der 
Feſenf von Palaejiro erſcheinen und fie be- 

ele 

In der Gendarmerie-Kaſerne erhielten auch die 
Frauen den Auftrag, im Wechſel zu wachen und 
die Kabylenfrau ſtets im Auge zu behalten. 

Nachdem auf ſolche Weiſe alle nur denkbaren 
Vorkehrungen getroffen waren, konnte man den 
ERROR Ereigniſſen ziemlich beruhigt entgegen- 
ehen. . 

Während der ganzen Nacht vom 20, um 
21. April ſchoſſen die Kabylen, weiche ſich dem 
Dorfe wieder genähert halten, gegen die drei von 
den Europäern beſetzten Häuſer. Ader Schaden 
richteten die Geſchoſſe nicht an, weil ſie nicht ein- 
mal die feſten Holzihüren durchſchlagen konnten 
und in den Derrammelungen der Zenfter un- 
ſchädlich ſtecken blieben. Aber die Kabylen er- 


[ Stichwahlen und Centrum.] In der 
„Köln. Dolksztg.“ hatte jüngfi ein Centrums - 
mitglied vorgeſchlagen, überall Jähle andidaten 
aufzuſtellen. Die „Köln. Dolksztg.“ erklärt ſich 
gegen dieſen Dorſchlag. Sie halt es für befier, 
in gewiſſen Zällen von Anfang an für das 
kleinere Uebel einzutreten. a 

[Im Wahlkreiſe Frankfurt a. O.] IM von 
der freiſinnigen Bereinigung Hofbeſitzer Woihe- 
Treplin als Reichstagscandidat aufgeſtellt worden. 

Kiel, 16. März. die Kanal verwaltung wird, 
um bei dem ftetig wachſenden Derkehr auf dem 
Kaiſer-Wilhelm-Kanal Segelſchiffe möglichſt ohne 
Aufenthalt befördern zu können, für die Jeit vom 
1 Mai bis 31. Oktober zu den eigenen drei 
weitere Schleppdampfer chartern. 

Breslau, 16. März. Auf Grund des 8 8 des 
Dereinsgeſetzes verbot das Polizeipräſidium die 
Betheiligung von damen an der Märzfeier der 
freiſinnigen Volkspartei. 
atm ⅛ ͤ . — — 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

„ Berlin, 17. März. 

Der Reichstag gelangte heute bei der Berathung 
der Militärſtrafgerichtsordnung bis zum $ 172. 
Es wurden durchweg die Commiſſions beſchlüſſe 
aufrecht erhalten und die geſtellten Anträge ver- 
worfen. 
$ 37 mit einem Antrag des Abg. o. Vollmar 
(Soc.), wonach nur volljährige Offiziere Richter 
ſein dürfen. 

Beim § 46 kam einer derjenigen Punkte in 
Betracht, welche der Kriegsminiſter v. Goßler in 
der Zafjung der Regierungsvorlage mwiederherge- 
ſtellt zu ſehen wünſchte, falls der Bundesrath 
ſeine Zuſtimmung zu der ganzen Reform geben 
ſollte. Nach der Vorlage find die Kriegsgerichte 
zuſammengeſetzt aus vier Ofſtzieren und einem 
Kriegsgerichtsrath, wofür die Commiſſion drei 
Offiziere und zwei Juriſten geſetzt hat. Ein An- 
trag Auer-Mundel will die Zahl der Juriſten 
auf drei erhöhen, die der Difiziere auf zwei herab; 
ſetzen. Nach längerer Debatte, woran ſich die 
Abgg. v. Levetzow (conſ.), Gröber (Centr.), Görtz 
(freiſ. Dereinig.), Kaaſe (Soc.), Beckh (freif. 
Volksp.) und Spahn (Centr.) ſowie der Miniſter 
v. Goßler und der Generalauditeur Ittenbach 
betheiligten, wurde die Commiſſionsfaſſung 
beſtätigt, doch wurde ſeitens der Dertreier des 
Centrums in Ausſicht geitellt, bis zur dritten 


Leſung mit der Regierung eine Verſtändigung 


etwa dahin herbeizuführen, daß nur für ſchwerere 
Delicte zwei Juriſten zuzuziehen ſeien. 

Bei dem ebenfalls ſehr wichtigen § 172 (Ber- 
haftung eines Offiziers auf friſcher That) wurde 
ſchließlich die Debatte auf morgen vertagt. 


Berlin, 17. März Die ſechſte Commiſſton des 


Reichstages hat heute den Antrag auf Erböhung hm 
der Reoifionsjumme des Reichsgerichts auf | D 
1500 bejro. 3000 Mu. des Vejdiwerdegegenftandes | 


angenommen. 


Abgeordnetenhaus. 
DO Berlin, 17. März. 

Das Abgeordnetenhaus beendete heute endlich 
bie zweite Berathung des Cultusetats. Es 
handelte ſich um das Medizinalweſen Don den 
Abg. Graf Douglas (freiconf.), Martens (nat. -lib. ), 
Kruſe (nat.-lib.), Cangerhans (freiſ. Bolksp.) und 
anderen Rednern wurde dem Bedauern über die 
Derzögerung der Medizinalreform Ausdruck ge- 
geben und im Anſchluß hieran die Loslöſung 


des Medizinalweſens vom Cultusminiſterium 


erörtert. 

Abg. Nickert ſpricht ſich gegen eine Uebertragung der 
Medizinalabtheilung auf das Miniſterium des Innern 
aus und hat auch Bedenken gegen ein eigenes Medizinal⸗ 
miniſterium. 
. d OWEN REERREEgER 


reichten doch ihren Zweck, indem ſie die ganze 
Beſatzung von Palaeſtro unaufhörlich bedrohten, 
dadurch ſtets wach erhielten und auf ſolche Weiſe 
ſehr er müdeten. 

Am Morgen des 21. April ſtieg die Sonne hell 
leuchtend und ſtraylend an dem molkenlojen 
Kimmel über den Schneekämmen des Zlifja-Ge- 
birges und den Zelfenzaken des Oſchuroſchura 
empor. Die ganze Umgegend von Palaeftro er- 
glänzte im friſchen Grün der neu aufgegangenen 
Saaten, der üppig belaubten Gebüſche und der 
duftenden Wieſen, welche die Coloniſten mit ſo 
großer Mühe in den letzten Jahren angelegt 
hatten. Dazwiſchen bildeten einzelne Korkeſchen⸗ 
bäume und am Rande der Iſerſchlucht kleine 
Waldparzellen von Kaſtanien dunklere Abſchatti— 
rungen, und am Rande des ſchönen Landſchafts- 


bildes glänzte auf den Bergen ein breiter Saum 


von blendend weißem. friſch gefallenem Schnee. 
Das ſah fo friedlich, fo ruhig aus, daß ein un- 
eingeweihter Beobachter an alles eher, als an 
Aufruhr und Krieg in dieſer Gegend denken 
konnte. 95 

Seit einigen Stunden hatte das Schießen der 
Rabylen aufgehört. Man erblickte nelnen der 
wilden Eingeborenen. 

„Ob fie wohl gegangen find?” 

Kaum war dieſe Kgeußerung gefallen, fo er- 
ſchienen lange, grauweiße Cınien am Rand der 


Iſerſchlucht und ſchoben ſich auf den grünen 


Zeldern gegen Palaeſtro vor. 

„Zu den Waffen! Sie greifen wleder an!“ 

Jeder ſprang auf feinen Poften. 

„Es werden immer mehr. das ſind nicht die 
Ammals allein. — Dort reitet Mohammed-Burohla; 
ich kenne feinen Zuchs. Im ganzen Ifergebiet iſt 
dies der einzige. Alſo haben ſich die Alt-Nar 
und wahrſcheinlich auch die Art-Ahalfun den 
Ammals angeſchloſſen. Wie werden einen harten 
Stand bekommen.“ 

„Gleichgiltig, wie viele es find. In unſere ſeſten 
Käufer nommen fie doch nicht hinein, und wenn 
wir viele niederknallen, werden fie ſchon die Luft 
zum Stürmen verlieren. unſere Lebensmittel 
reichen aber ſicher, dis wir durch die Garniſon 
von Alger befreit werden.“ (Zoriſ. l.) 


Es geſchah das beiſpielsweiſe beim 


Abg. Dirchem (freil. Bolksp.) empfiehlt die Ueber- | 


tragung der Medizinalabtheilung auf das Minifterium 
des Innern, 

Eultusminifter Dr. Boffeerhlärt, bafı ſich die Mebizinal⸗ 
reform auf wenige Punkte beſchränken werde, im mefent- 


‚lichen auf die Umgeftaltung der Stellung der reisärjte; 


über die weſentlichſten Vorſchläge ſei man jett einig und 
werde hoffentlich in der nächſten Tagung die Vorlage 
beim Landtage einbringen können. Eine große Der- 
mehrung des Perſonals ſei nicht geplant. Gegen eine 
Uebertragung der Medizinalabtheilung an das Mi- 
niſterium des Innern würde er ſich nicht wehren; 
gegen die Schaffung eines beſonderen Mebijinal- 
miniſteriums aber ſprächen wichtige Bedenken, 

Miniſterialbirector Bariſch theilt mit, daß die 
Apothekenfrage in einer die Apotheker nicht ſchädigenden 
Weiſe geregelt und auch an eine angemeſſene 
Standes vertretung dieſes ehrenwerthen Berufs gedacht 
werden ſoll. Die Frage der ärztlichen Ehrengerichte 
wird in den nächſten Monaten von den maßgebenden 
Inſtanzen entſchieden werden, 

Schr, v. Heereman (Cenir.) unternimmt einen 
heftigen Vorſtoß gegen die Regierung wegen der Be- 
handlung der Orden der katholiſchen Krankenſchweſtern. 

Cultusminiſter Dr, Boffe weiſt unter Anerkennung 
der ſegensreichen Thätigkeit der Orden die erhobenen 
Vorwürfe als unbegründet zurück. 


Morgen beginnt die, Berathung des Eifen- 
bahnetats 


Die Annahme des Flottengeſetzes in der 
Commiſſion. 

Berlin, 17. März. Bei der heutigen zweiten 
Leſung des Flottengeſetzes in der Budgetcommiſſion 
wurde unter Zuſtimmung des Staatsſecretärs 
Tirpitz der vom Abg. Lieber ju $ 2 eingebrachte 
Ergänzungsantrag bezüglich einer anderweiten 
Behandlung der Erſatzfriſten angenommen. 

Zu ſeiner geſtrigen Erklärung bemerkte heute 
der Staats ſecretär Graf Poſadowsky, der Zweck 


derſelben ſei geweſen, zu conſtatiren, daß bei einer 


etwaigen weiteren Beſteuerung die ärmeren Klaſſen 

nicht in Anſpruch genommen werden jollen, 
Hierauf erfolgte die Abſtimmung über das 

ganze Geſetz; dafür ſtimmten (wie ſchon geſtern 


telegraphiſch gemeldet) 19, dagegen 8, und zwar 


die Abgg. Meiſter (Soc.), Singer (Soc.), Richter 
(freiſ. Dolksp.), Müller-Sagan (freiſ. Bolksp.), 
Galler (freiſ. Dolksp.), 
Müller-Fulda (Centr.). Der Centrumsabgeordnete 
Graf Hompeſch fehlte bei der Abſtimmung. 


Nach Ablehnung eines Antrages Bebel auf Er- | 


ftattung eines ſchriftlichen Berichtes und nachdem 
die Commiſſion den Wunſch ausgedrückt hatte, 
die Berathung im plenum möge am Mittwoch 
beginnen, wurde die Verhandlung geſchloſſen. 


ärzfeiern. . 
Anzahl öffentite 


in Berlin und Umgegend 
ſocialdemokratiſchen Ver- 
trauensleuten find zehn Lokalitäten für den 
Zweck gemiethet worden. Unter den Refe- 
renten befinden ſich die Abgg. Bebel und Singer. 
Die Deputationen, welche Kränze für die März- 
gefallenen niederlegen, begeben ſich zum größten 
Theil ſchon in den früheſten Morgenftunden auf 
den Weg. 

Die focialdemokratifhe Parteileitung hat zur 
Märjfeier eine Erinnerungsſchrift, betitelt: „Zum 
Jubeljahr der Märzrevolution“, herausgegeben. 
Derfaſſer der Schrift iſt Abg. Liebknecht. Auf 
rothem Papier find die meiſten ſocialiſtiſchen 
Witzblätter erſchienen, ebenſo eine von einem 
Münchener Verlage nach Berlin gejandte Märy- 
zeitung. 

Die Berliner Gewerkſchaften haben aus Rüclicht 
auf die Märzfeier ihre regelmäßigen Derſamm⸗ 


lungen ausfallen laſſen. 
— 


Berlin, 17. März. In der heutigen Sitzung 
des Bundesraths wurde dem zuständigen Aus- 
ſchüſſe die Vorlage betreffend die Erhöhung des 
Gehaltes der Poſtunterbeamten überwieſen. 


— den Aufruf Schwerin-Dopelius haben von 
den nationalliberalen Abgeordneten nachträglich 
noch Brünings, Brunck, Jürgenfen, Schulze - Henne 
und Schweckendieck unterzeichnet. 

— Der Bund der Landwirthe hat den Beſchluß 
gefaßt, in der Provinz Poſen, wo deutſche und 
polniſche Candidaten einander gegenüberſtehen, 
grundſätzlich und überall für den deutſchen 
Candidaten einzutreten. 

— Der Entwurf eines proolloriihen Handels- 
vertrages mit England wird dem Reichs tage, 
wie die „Neuen pol. Nachr.“ mitteilen, binnen 
kurzem jugehen. 

Pofen, 17. März. Bei den Gemeindevertreter- 
wahlen in dem 17 000 Einwohner zählenden 
Vororte Jerſitz wurden in der jmweiten und 
dritten Abtheilung deuiſche und nur ein Pole 
gewählt. 

Metz, 17. März. In einem Cafs am deutſchen 
Thor wurde geftern Nachmittag der Bildhauer 
Steinlen aus der Schweiz und der Reifende 
Duflard wegen Spionage verhaftet. Die Haus- 
ſuchung führte zur Beſchlagnahme compro- 
mittirender Schriltſtücke. 

Rom, 17. März. Sämmtliche Abthellungen 
der Kammer haben ſich heute dahin ausge- 
ſprochen, der Staats anwaltſchaft die Ermächtigung 
zu eriheilen, gegen die betreffenden Abgeordneten 
wegen Ihellnahme an dem Duell Caballotti das 
Siralderfahren einzuleiten. 


Don den 


Jazdzewski (Pole) und 


Harz, Ein = cher Beleidi 
zer finden morgen An 5 


| 


| 
| 


Reichstag. 


62. Sitzung vom 16. März, 1 Uhr. 


Am Bundesrathstiſch: v. Goßler. 
Das Haus ſetzt die zweite Berathung der Militäre 


| Mrafprogehordnung fort, Die Abſtimmung über 8 8 
und die dazu vorliegenden Anträge wird vorläufig aus- 


geſetzt. Die 58 3 bis 6 beſtimmen, daß die dem activen 


Heere und der Marine angehörenden Militärperſonen 


wegen aller ſtrafbaren Handlungen, ſelbſt wenn dieſe 
vor dem Dienſtantritt begangen find, der Militärſtraf 
ent unterftellt finds, Gewiſſe Ausnahmen 
nd zugelaffen, 

Abg. Bebel (Soc) begründet ben Antrag Auer, den 
8 3 — nebſt den 88 4 bis 6 — zu ſtreichen, eventuell 
ju fagen: „Die Militärperſonen des activen Heeres 
und der Marine find wegen der vor dem Dienftantritt 
begangenen Zuwiderhandlungen gegen die allgemeinen 
Stcafgeſetze der bürgerlichen Gerichtsbarkeit unterſtellt; 
wegen ſolcher Zuwiderhandlungen darf die Unter- 
ſuchungshaft und die Vollſtrechung der Strafe nicht 
ohne Zuſtimmung der Militärbehörde verfügt werden.“ 

Abg. Beckh (freiſ. Volksp.) begründet einen von ihm 
geſſellten Antrag, der mit dem ſocialdemokratiſchen fat 
gleichlautend iſt. 

Abg. Haaſe (Soc.) hält den 8 3 der Regierungs- 
vorlage für einen ſchweren Eingriff in die bürgerliche 
Rechtsſphäre. 

Generallieutenant v. Biebahn erwidert, die Militär- 
gerichtsbarkeit habe nicht das Beſtreben, die bürger ⸗ 
liche Gerichtsbarkeit an ſich zu reißen, wie der Dor- 
redner behauptet habe, ſondern wünſche nur die all 
einige Jurisdiction über Militärperſonen. 

Abg, Gröber (Centr.) betont, daß der 8 3 nicht fo 
tragiſch ju nehmen ſei, wie der Abg. Haaſe meine. Die 
von der Commiſſion beſchloſſene Beſtimmung, wonach 


die Entlaſſung des Angeſchuldigten ſtattzufinden habe, 


wenn eine Verurtheilung zu ſechs Wochen und mehr 
ju erwarten ſei, ſei ausreichend. 

Abg, Haaſe (Soc.) findet den Ausdruch „wenn ju 
erwarten ſei“ zu unbeſtimmt. 

Abg. Spahn (Centr.) hebt aus Anlaß eines in der 
Debatte erfolgten Angriffes gegen das Centrum wegen 


deſſen Haltung bezüglich des Duells bei dieſer Vorlage 


hervor, daß ſeine Partei das Duellweſen nach wie vor 
bekämpfe; daß Offiziere des Beurlaubtenſtandes wegen 
Zweikampfes den Militärgerichten unterſtellt werden, 
gebe angeſichts der bekannten Cabinetsordre betreffend 
das Duellweſen keinen Anlaß ju Bedenken. 

Abg. Lenzmann (freiſ. Bo:ksp.) wendet ſich gegen 
die geſtrigen Ausführungen des Abg. Gröber, be 
ſtreitet, daß er allen Ver beſſerungsanträgen in den 
Kücken gefallen ſei, und beſpricht ſodann den vor- 
liegenden Entwurf. 

Abg. Gröber (Centr.) entgegnet, er habe nur das 
Verhalten der freiſinnigen Volkspartei bei der Com- 
miſſionsberathung gehennzeichnet; daß Herr Lenzmann 
hierbei keine vortheilhafte Figur machte, ſei nicht feine 
Schuld. 

Hierauf wird der Eventualantrag Auer mit 172 gegen 
55 Stimmen abgelehnt; auch der Antrag Beckh wird 
abgelehnt und der 8 3 angenommen. 

Es folgt die namentliche Abſtimmung über den An- 
trag Beckh, den Abſatz 2 des 8 2 (Unterſtellung der 
Offiziere des Beurlaubtenſtandes wegen Zweikampfes 


unter die Militärſtrafgerichtsbarkeit) zu ſtreichen. Der 


Antrag wird mit 143 gegen 84 Stimmen abgelehnt. 
Ein Abgeordneter enthält ſich der Abſtimmung. Sodann 


wird der § 2 in der Faſſung der Commiſſion an⸗ 


genommen, wodurch die hierzu noch vorliegenden An- 
träge erledigt find; ebenſo werden die 88 4 bis 7 in 
der Commiſſionsfaſſung angenommen. 

8 8 lautet in der Commiſſionsfaſſuug: „Nacht ſich 
eine active Militärperfon innerhalb eines Jahres 
nach Beendigung des die Militär ſtrafgerichts barkeit be⸗ 
gründenden Derhältniſſes wegen der ihr während 
der Dienftzeit widerfahrenen Behandlung einer 


noch im activen Dienfte befindlichen Vorgeſetzten 
ſchuldig, fo iſt wegen dieſer ftrafbaren Handlungen und, 
wenn der Zweikampf ftattgefunden hat, auch dieferhatb 
die Militärſtrafgerichtsbarkeit begründet.“ Die durch 
den druck hervorgehobenen Stellen find Zuſätze der 
Commiſſion, weſche außerdem noch folgenden Schlußſa 

des 88 der Regierung geſtrichen hat: „ſofern nicht der 


Thäter feit zwei Jahren der militäriſchen Controle nicht 


mehr unterſtand“. 

Abg. Auer (Soc.) beantragt, den 8 8 zu ſtreichen 
der Abg. v. Puttkamer -Plauth (conj.) being, Rath 
„innerhalb eines Jahres“ zu ſetzen „innerhalb ımeier 
Jahre“ und den Zuſatz „noch im activen Dienſt be- 
ſindlichen““ wieder zu fireihen, alſo im weſentlichen 
die Regierungsvorlage wiederherzuſtellen. 

Abg. Bebel (Soc.) begründet den focialdemo- 
kratiſchen Antrag auf Streichung des Paragraphen, 
der große Conſequenzen für das bürgerliche Leben 
haben würde. Jede Kritik würde dadurch unmöglich 
gemacht. 

Kriegsminiſter v. Goßler führt aus, der 8 8 ſolle 
keineswegs hindern, die Wahrheit zu erforſchen und 
eine Kritik ju üben. Es ſollen nur Beleidigungen 
früherer Vorgeſehter verhindert werden. 
Generollieuten int v. Viebahn betont, mit der Auf- 
nahme dieſer Beſtimmung folge man nur den Be- 
ſtimmungen, die in anderen Armeen herrſchten. Der 
confervative Antrag entſpreche den militäriſchen An- 
forderungen mehr als der Commiſſionsbeſchluß. 

Abg. v. Gtauby (econſ.) wünſcht eine getrennte Ad⸗ 
ſtimmung über die beiden von den Conſervativen 
zen Aenderungen des § 8 der Commilfiong- 
aſſung. 

Abg. Beckh (freiſ. Dolksp.) bekämpft den Paragraphen. 
Abg. Lender (Centr.) bringt einen beſtimmten Fall 
jur Sprache. 
Kriegsminiſter v. Goßfler ſagt eine ſorgſame Unter- 
ſuchung des Falles ju. Was den 8 8 anlange, fe 
meſſe er ihm einen großen ideellen Werth dei, die 
Leute ſollten darauf hingewieſen werden, daß fie fi 
nicht das gefallen laſſen ſollten, was fie ſich nicht ge- 
fallen zu laſſen brauchten. Während der Dienſtzeit zu 
ſchweigen und nach der Dienſtzeit ſich rächen ju wollen, 
das ginge nicht an. 
Abg. Bebel (Soc.) ſpricht ſich nochmals gegen den 
$ 8 aus und kommt auf den vom Abg. Lender be- 
ſprochenen Fall zurück 
Kriegsminiſter v. Goßler weiſt auf die Einfeitigheit 
der Bebel'ſchen Darſtellung in ſolchen Fällen hin. 
Abg. Gröber (Centr.) empfiehlt die Commiſſlons⸗ 
fafiung des 8 8. 
Nach einer weiteren kurzen Debatte wird zunächſt der 
Antrag Puttkamer-Plauth, ſodann die Commiſſions- 
faflung und endlich N 8 8 in der Faſſung der 
egierungsvorlage abgele 
mlerungssoslags cluß 6¼ uhr. 


Danzig, 18. März. 


»laus den Tagen des Völkerfrühlings.] Die 
„Königsb. Hart. 31g.“ veröffentlicht in ihrer 
geſtrigen Nummer Erinnerungen über Vorgänge 
in Königsberg und in anderen Städten Oſt- und 
Weſtpreußens während der Märjtaye 1848. Wir 


entnehmen daraus folgende, auch Weſtpreußen 
betreffende Reminiſcenzen: 

Alle Patrioten waren in dieſen Tagen in 
rührigſter Thätigkeit, um Adreſſen an den 
König abzufaſſen und n Schon am 
März! ging die erſte, von ca. 230 Mitgliedern 
der ſtäduͤſchen Reſſource unterzeichnete Adreſſe 
ab, die von Dr. Dinter, Dr. Johann Jacoby und 
Prediger Dr. Rupp, dem Begründer der freien 
Gemeinde, abgefaßt war und in der um ſchleunige 
Aufhebung der Cenſur, wahre, aus allen Klaſſen 
hervorgehende Dertretung des Volkes und ein 
deutimes Parlament gebeten wurde. Am 15. Mär 


„Körperverletzung oder Kerausfordert 
1 Gegemäber einten führen Tree 


2 en 


verſammelten ſich ferner in der Wohnung des 


Kaufmanns und Stadtverordneten Malmros 
gegen 80 perſonen, theils Gutsbeſitzer, theils 
Städter aus Elbing, Brauden;, Strasburg, 
Culm und anderen Orten Oſt- und Weſtpreußens, 
um unter dem Vorſitz des Dr. Koſch über die 
Abſendung einer neuen Adreſſe an den König 
zu berathen. Ein von Dr. Jacoby vorgelegter 
Entwurf wurde mit geringen Modificationen an- 
genommen und unterzeichnet. 

In die bürgerlichen Aufregungen miſchten ſich 
noch beunruhigende Nachrichten über Truppen⸗ 
bewegungen im Nach barlande. die bei der allge- 
meinen Angft offenbar in maßloſer Weiſe über- 
tri ben wurden. Durch die ganze Provin; ver- 
breitete man ein anonymes Flugblatt, welches 
Beſorgniſſe in Betreff der Abfihten Rußlands er- 
regte und Stimmung gegen das Zarenreich machte. 
Es wurden Gerüchte über das bevorſtehende Ein- 
rücken fremder Truppen in unſere Provinz aus- 
geiprengt und daran Befürchtungen für die Ge⸗ 
ftaltung der heimiſchen VDerhäliniſſe geknüpft. 
Dieje Thatſachen ſpiegeln ſich beiſpielsweiſe in 
einer Adreſſe ab, welche von den Stadtver⸗ 
ordneten Elbings an den König abgeſandt 
wurde. Auch die Stadtverordneten - Ber- 
ſammlung von Danzig beſchloß am 15. Mär; 
einſtimmig, einer vom Magiſtrat einſtimmig an- 
genommenen Adreſſe an den König beizutreten, 
worin unter Ausführung der laut gewordenen 
Wünſche des Volkes der 55 3 Ein- 
berufung des Landtages gebete . 

2 I3ur Errichtung der tehnifhen Kochſchule 
in Danzig] bringen die „Berl. N. Nachr.“ einen 
ſehr inmpathifhen Artikel. Sie ſchreiben, die 
Errichtung der Schule biete eine gute Gelegenheit 
und es würde für das neue Inſtitut ſelbſt ſehr 
fördernd wirken, wenn man dort mit einer 
akademiſwen Promotion der Techniker den An- 
fang machen würde. 

„[viakoniſſen-Krankenhaus.] Sein Jahres- 
feft beging geſtern das auf Neugarten belegene 
Dlakoniſſen- Krankenhaus. Der Abendfeier wohnten 
außer den Vorſtandsmitgliedern, ſonſtigen Gäſten 
und den Schweſtern des Hauſes u. a. die Herren 
Generalſuperintendent D. Döblin und Conſiſtorial- 
rath Franch bei. Der Anſtaltsgeiſtliche Herr 
pfarrer Stengel eröffnete die Feier mit einer 
litvurgiſchen Andacht, zu der die Geſänge von 
einem Frauenchor (Schweſtern des Kauſes) aus- 
geführt wurden. Nach der Lithurgie kam der 
Pialm „Der Herr ift mein Hirt, recht meihevoll zu 
Gehör. Die Jeſtpredigt hielt Kerr Paſtor Stengel 
zu St. Bartholomä unter Zugrundelegung der 
bibliſchen Worte aus dem Evangelium St. Lucas 
Kap 3 Ders 6 bis 9. Alsdann erſtattete der 
Anſtaltsgeiſtliche Kerr Pfarrer Stengel den Jahres- 
bericht. 

— demſelben gingen an Beiträgen 2557 Mh., aus 
ſieben Kauscollecten (incl. Liebesgaben) 11255 Nh. 
aus Kirchencollecten (incl. der Mennoniten - Gemeinde) 
5697 Mk. ein. Dem . = —— — 
durch Schenkungen des Herrn entier 
16 000 Di — Conjul Brandt 3000 Dik., des 
Herrn Gtadtrath Wendt 3000 Mk. des Fräulein 
v. Flotwell 2000 Mk. und des Herrn Landrat von 
Maurach 1000 Mk. zu. Das Mutterkrankenhaus hat 
8365 Mk. Mehrausgaben als Einnahmen gehabt. 

* (Förderung des Baues von Arbeiter- 
wohnungen.] Der katholiſche Arbeiter - Derein 
beſchäftigte ſich vorgeſtern auch mit der Arbeiter ⸗ 


7 and die vorget 1 


tımmig, „fi den in dem Artikel: „Die Inva- 
. und Altersverſicherungsanſtalt für Meft- 
preußen und die Arbeiterwohnungen“ aus- 
geſprochenen Wünſchen anzuſchließen und die Der- 
fiherungsanftalt in Weſtpreußen zu bitten, kräf- 
tiger als bisher vorzugehen und namentlich hier 
in Danzig für die Beſchaſſung billiger Arbeiter- 
wohnungen Sorge zu tragen. 

»Concert.] Nächſten Dienstag findet im 
Schützenhausſaale das jeit längerer Zeit vorbereitete 
Concert des Herrn Mufikdirectors Heidingsſeld 
fatt, welches uns Gelegenheit bieten wird, den 
viel gen unten Münchener und Baireuther Bari- 
toniſten Eugen Gura hier als Gaſtſänger zu hören. 
Gura hat ſetzt der Bühne faft vollftändig entſagt 
und ſich vornehmlich dem Lieder- und Balladen 
Dortrag zugewendet. Er gehört zweifellos zu den 
deſten Schubert- Interpreten und fein Vortrag 
Cöme’iher Balladen wird als muftergiltig be- 
zeichnet. In Berlin gehör! Gura zu den wenigen 
Auserlejenen, denen dort ſtets ein dicht gefüllter 
Saal geſichert iſt. Löwe'ſche Balladen, wie 
„Archibald Douglas“, „Der Nöck“ eic. und 
Gnube-t’ihe Lieder ſtehen auch für Danzig auf 
Guras Programm. Daneben wird das in Rede 
stehende Concert eine Reihe von Chorgejängen 
(Männerchöre und gemiſchte Cyöre) unter Herrn 
Heidingsſelds bekannter gediegener Leitung bringen 
und hierbei der vor einigen Monaten gegründete 
Heidingsfeld'ſche Männergeſangverein jum erſten 
Male an die Oeffentlichkeit treten. Mit dem 
großen ſchwierigen Pilgerwor aus „Tannhäuſer“ 
wird derſelbe das Concert eröffnen, dann 
vier Dolkslieder a capella und mit Begleitung 
eines Streichorcheſters die beiden Schlußlieder 
des Pogramms: „Diogenes“ und „Natenlied“, 
zwei Geſänge aus einer zur Zeit noch un- 
vollendeten Oper des Dirigenten Heidingsfeld, 
fingen. Auf vielfachen Wunſqch ſollen anſtatt der 
bisher angekündigten vier Nobert Franz'ſchen 
a capella-Gejänge für gemiſchten Chor die Cvor- 
nieder wiederholt werden, welche am 11. d. Mis. 
im muſinaliſchen Unterhaltungsabend des Danziger 

ejangvereins jo lebhaften Beifall hervorriefen 
und zum Tyeil da capo geſungen werden mußten. 
Es find dies: „Der Frühling“ von Bierling 
aun Tänze“ für gemiſchten Chor von 

N [Radetten-Dertheitung.j In die Regimenter des 


11. Armeecorps find aus 5 ep 
1898 eingeftellt: Inf Regt. Bene 9 
v. Keber und DWiljelind als charaht. Port.-Fähnr.; 
a 3 are b. Borcke als Second. 
2 nborn de 2 
Regt. Nr. 61 Kadeit Größer er Das abr. Br 
Regt. Nr. 175 Kadett Werderman ähnr.; Inf. 
Nr. 176, Kadeit Nelius, weſipr. 
Kadett v. Buddenbrod, 1.Lerbhufaren- 
Dacenfen v. Aftfeld, Ulanen-Regt. Nr. 4 
Strune, alle fünf als charakt. Port.-Jähnrichs. 
* [Berfonalien bei der Post.] Befördert find; 
N 3 done eden, dir 5g. 
tel in Danzig ju er-Poſtaſſiſtenten, der Poft- 
aſſiſtent Sriefen Poſt 
Sraphen- Aſſiſtent 
. 1 FEAR: 
eachtenswerthes r gartenbeſitzer. 
= pin Roc kahlen ae der Objtbaume ſiehl — 
nicht ſelten da und dort ein einzelnes trockenes Blatt 
— gerade als jei es ein Derjehen des Herbſt⸗ 
ie 2 daß dafjeibe nicht von ſeinem Platze 
geraumi wurde. Beirachtet man ſolche Blätter näher, 


— Bureau-Ajftitenten, der Tele- 
eubauer hier zum Ober-Tele⸗ 


Abend 


lebhafte Zuſtimmung. Der Verein beſchloß ein- 


“ 


fo erſcheinen fle 5 jufammengerolit, oft ſind es 
ſogar zwei, die mit filberglängenden Zädchen zu- 
ſammengeſponnen einen ſchützenden Wintermantel für 
die darin wohnenden Lebeweſen bilden. Das find die 
Räuphen des Baumweißlings, dieſer wahren 
Geißel der Obſtbäume. Schon im Juli legte das 
Schmetterlingweibchen feine Eier häufchen an die Blätter 
enes Baumes. Nach einigen Wochen krochen die 
aupen aus und verſuchten die noch grünen Blätter. 

eins der ſaftigſten 
ucht und die ganze 


Mit Kennermiene 
Blätter zum Winterſarge ausge 
Geſellſchaft hüllte ſich ſorgfältig darin ein. So ftarb 
das Blatt ab, bevor die Nachtfröſte die Stiele der 
Blätter von den Zweigen löſte und blieb nun jähe am 
Baume hängen, ſelbſt bei Wind und Wetter. Oeffnet 
dann die Zrühlingsfonne die Knospen, fo öffnen ſich 
auch die .,„Naupenneſter“ und die bis dahin wie todt 
darin ruhenden Raupen verbreiten ſich blitzſchnell Über 
den ganzen Baum und ihre Gefräßigkeit vollbringt 
das Zerſtörungswerk, ehe man es recht merkt. Zwar 
findet man auch auf Chauſſeebäumen und in Anlagen 
ſolche Raupenneiter, doch wird der Schaden der Ber- 
wüſter hier weniger bemerkt. Als einziges wirkſames 
Mittel gegen dieſe Plage dient das fleißige Abſammeln 
fert d. Blätter, bevor die Raupen auskriechen. Darum 
ort damit jetzt gerade, wo es noch Zeit if. Man 
hann ſo manches Obſtbäumchen vor dem ſicheren 
Untergange retten. 

*[Unfall- Schiedsgericht] Unter dem Vorſitz des 
Herrn Regierungs⸗-Aſſeſſors v. Heyking fand geſtern 
eine Sitzung des Schiedsgerichts für die Section I, 
der Norddeutſchen Kolzberufs genoſſenſchaft ſtatt, in 
der 13 Unfallſtreitſachen zur Verhandlung kamen. In 
12 Fällen erfolgte Zurückweiſung der Berufung, und 
war handelte es ſich in 3 Fällen um die erſtmalige 

egelung des Eniſchädigungsanſpruchs und in 9 Fällen 
um Rentenerhöhungsanträge. In einem Falle wurde 
Beweiserhebung beſchloſſen. 

* > erfte Exmiſſtion.] Wo der Menſch hinkommt 
mit ſeinem Wohnen, da ſinden ſich auch die Exmiſſtonen, 
das beweiſt von neuem die kurze Geſchichte der jungen 
Straße am Dominikswall, die, kaum erft zu einem 
kleinen Theil bezogen, Ende voriger Woche doch ſchon 
die erſte Exmiſſion erlebte. 


Aus der Provinz. 

c Marienwerder, 17. März. Bei dem Abräumen 
eines Slrohſtakens in Gr. Bandtken wurde dort die 
Leiche einer feit etwa vier Wochen vermißften Schar⸗ 
werkerin gefunden. Das junge Mädchen hatte wegen 
einer geringfügigen Uebertretung eine Strafe zu er- 
warten. Anſcheinend hat es ſich aus Furcht vor dieſer 
umhergetrieben und iſt ein Opfer von Hunger und 
Kälte geworden. 

(=) Culm, 16. März. Am 2. April ſoll der Kreistag 
über die Höhe der Kreis-Communalbeiträge Beſchluß 
ſaſſen. Der Etat ſchließt (wie ſchon berichtet iſt) mit 
3 Mill. in Einnahme und Ausgabe und iſt um 
9500 Mh. höher als im Vorjahre. In Einnahme find 
diesmal 10 148 Mh. Ueberſchuß aus dem Reſervefonds 
der Kreisſparkaſſe geſtellt und 245500 Mk. Provinzial- 
beiträge mit einem Mehr von 5500 Mk. in den Etat 
aufgenommen worden. Die Kreisſch lden betragen am 
1. April d. J. 908992 Mk. gegen 942434 Mk. am 
1. April 1897 und haben ſich um 33444 Mk. ver- 
mindert. Zur Deckung des Fehlbetrages von 245 500 
Mh. ſollen wie im Vorjahre nicht mehr als 120 Proc. 
der Real- und Einkommenſteuer erhoben werden. — 
Nach dem Jahresbericht der Stadtſparkaſſe iſt der 
Beſtand der Spareinlagen von 313 018 Mh. auf 333 664 
Mh. geſtiegen. Neueinlagen werden mit 282 599 Mk. 
und age ae Einlagen mit 269 794 Mk. nach- 
gewieſen. Der Reſervefonds von 6236 Mk. ift durch 
Ueberweiſung der Zinsüberſchüſſe um 3060 Mk. ge- 
wachſen. 

Strasburg, 15. März. Geſtern traf der Ober- 
ingenieur der Nordiſchen Elektrieitäts-Ketiengeſell⸗ 
aft Her 718) hier ein, um wegen d 


wurde es 


Tagen durch einige 
damit die Arbeiten fo gefördert werden können. daß 
die Eröffnung der Centrale am 15. April erfolgen kann. 
* Bon der ruſſiſchen Grenze, 15. März. Eine Roh- 
heit ohne Gleichen verübten dieſer Tage Wilderer an 
dem Wirthſchaftsinſpector Kowalleng in Marowiſchki 
bei Suwalki. Dieſer paſſirte am letztvergangenen 
Sonnabendnachmittage beim Keimritte von der Stadt 
nach dem Gute einen Theil des dortſelbſt ſich hinzie- 
henden Waldes, als er plötzlich mehrere raſch aufein- 
ander folgende Schüſſe fallen hörte. Erſtaunt der Rich⸗ 
tung, aus der die Schüſſe kamen, zureitend, erblickte 
er drei Männer, deren einer gerade dabei war, eine 
von ihnen geſchoſſene Riche ausfuwaiden. Sein ener- 
giſcher Zuruf, die Gewehre fortzuwerfen, fand, obwohl 
er den Revolver auf fie richtete, nicht nur keine Be- 
achtung bei den Wilddieben, vielmehr feuerte einer 
derſelben feine Büchſe auf den unwillgommenen Stören 
fried ab, in Folge deſſen diefer, von den derben Schroten 
in die Bruft getroffen, aus dem Sattel zur Erde fank, 
während das Pferd im Galopp dem eiwa drei Werft 
von dem Thatorte entfernten Gute zulief. Hier wurden 
ſofort die Geſpannknechte auf das reiterloſe Thier, 
das, ebenfalls von einigen Schrolen am Halſe getroffen, 
bluteie, aufmerkſam und ſeizten den Gutsherrn davon 
in Kenntniß, der, als K. noch immer nicht zurückgekehrt 
mar, Zuge die weitgehendſten Nachforſchungen 
nach dem Verbleib des Dermißten anſtellen ließ. Die 
Hufabdrücke des Pferdes auf dem Sturzacker führten 
ſchließlich die Suchenden nach dem Walde, wo man den 
Verwundeten mit dem Kopfe faft die Erde berührend 
und mit an einem Fichtenaſte angebundenen Füßen 
war lebend, aber beſinnung los vorfand. Er erholte 
ch, nachdem man ihn aus ne hilfloſen Lage befreit 
hatte, bald. mußte indeß nach dem Butshofe getragen 
werden, wo er ärztlich behandelt wird. (O. Zig.) 


Coloniales. 
Berlin, 17. März. 
Ztg.“ ſchreibt: Nach aus Dar- es-Salaam einge- 
gangenen telegraphiſchen Nachrichten ſind die 
Meldungen über die angebliche Erhebung des 
Häuptlings Merere nicht zutreffend; auch iſt von 
einem Aufftand in Uhehe oder Uſango nichts be- 
kannt. In Kondeland hat nach vorliegenden 
Meldungen der Stationschef von Langenburg, 
Bezirksamtmann v. Elpons, gegen einen einzelnen 
widerſpenſtigen Häuptling einen erfolgreichen 
Gtrafjug unternommen, wodurch nach bis jetzt 
vorliegenden Meldungen weiteren Unruhen dort 
vorgebeugt zu ſein ſcheint. 


Vermiſchtes. 


Sir Henry Befjemer, 

der berühmte Erfinder des Beſſemerſtahls, int 
in Condon im Alter von 85 Jahren geſtorben. 
Mit jeinem Namen iſt der ungeheure Aufſchwung 
der Eiſeninduſtrie dauernd verknüpft. Beſſemer 
war im Jahre 1813 in Hertfordſhire als Sohn 
eines Candrdelmannes geboren und kam mlt 
achlſehn Jahren nach London. Mit großer 
Neigung und Begabung für das Maſchinenweſen 
ausgerüftet, conftruirte er eine Maſchine jur 
erſtellung von Bronzeſtaub, wie er zum Der- 
golden benutzt wird. Der durch dleſe Erfindung 
erzielte Gewinn ermöglichte es Beſſemer, 

ausſchließlich techniſchen Derſuchen zu widmen. 
Die zahlreichen Patente, welche er für feine 
Erfindungen nahm, beziehen ſich u. a. auf 
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Ingenieure verſtärkt werden foll, ebenfo großes Vermögen hinterlaſſen. Die Wittwe 


(Tel.) die „Nordd. Allg. 


Verdeſſerungen in der Typengleßerei, auf 
Eifenbahnbremfen, Glasfabrikaulon und namentlich 
und Gtahlfabrikation. 1856 kündigte 
Beſſemer der Britiſh Afjociation feine große Er- 
findung der Zlußftahlerjeugung an, welche alsbald 
die geſammte Stahlinduſtrie umgeſtaltete. Er 
machte auch den Vorſchlag, Metalle unter erhöhtem 
Druck zu ſchmelzen, und conftruirte einen Schiff- 
ſalon, welcher, mit einer dem Cardaniſchen Ning 
ähnlichen Vorrichtung verſehen, ſich auch bei un⸗ 
ruhigem Wetter ſteis in unveränderter Lage 
erhalten und dadurch die Seekrankheit verhindern 
follte. Eine weitere Erfindung Beſſemers betraf 
die Herſtellung von Stahlplatten durch Guß und 
fofortiges Auswalzen. 1871 wurde Beſſemer 
Präſident des Iron and Steel Institute, 1879 
Mitglied der Ronal Society und von der Königin 
von England geadelt. Ein raftlofer und erfolg- 
reicher Erfindungsgeiſt iſt mit ihm dahingegangen. 


Kleine Mittheilungen. ö 

*I Dreiundzwanzig Stunden in den Lüften 
geſchwebt] haben ſwei Offiziere der Berliner 
Luftſchiffer-Abtheilung, welche unweit des Dorfes 
Bauchwitz bei Meſeritz hinter einem Walde mit 
einem Luftballon landeten. Dieſer war bald nach 
ſeiner Auflaſſung in Berlin zuerſt nördlich gegen 
Oranienburg, dann wieder zurück nach Berlin 
und endlich in der Richtung nach Oſten getrieben 
worden. Don Frankfurt a. O. bis zur glücklich 
von Statten gehenden Landung gebrauchte der 
Ballon allein ſechs Stunden, ein Zeichen, daß in 
den oberen Regionen faſt Windſtille herrſchte. 
Die höchſte Höhe, welche erreicht wurde, betrug 
2300 Meter, die größte Kälte 10 Grad Celfius. 


* [Der Bacillus des Sauerkohls.] Da heute 
jeder natürliche Gegenſtand, der etwas auf feine 
Würde hält, feinen beſonderen Bacillus haben 
muß, fo iſt es nicht verwunderlich, daß ſich auch 
der Sauerkohl einen ſolchen zulegt. Bis jetzt hat 
man im Sauerkraut jemeilen nur einige Schimmel- 
pilze oder ſeltene fäulnißerregende Bacterien ge- 
funden. Nun iſt es, wie die Pariſer „Revue 
Scientifiqaue“ zu melden weiß, einem Herrn 
Conrad gelungen, in einem Faſſe, in dem das 
Kraut erſt feit 24 Stunden eingepreßt war, einen 
Bacillus zu entdecken, den er als wirklichen Er- 
reger der ſauren Gärung des Krautes anſpricht. 
Dieſer Bacillus gedeiht auf gezuckertem Agar und 
erzeugt eine reichliche Gasbildung. Fügt man 
eine künſtliche Bacteriencultur in eine Kohlſuppe, 
ſo entſteht alsbald der eigenthümliche Geruch des 
Sauerkrautes. Der neue Bacillus hat den ſtolzen 
Namen bacterium brassicae acidae erhalten; 
er iſt beweglich, mit Haaren beſetzt und iſt dem 
baceillus coli außerordentlich ähnlich. (Absit 
omen) Dieſe Aehnlichkeit foll jo groß fein, daß 
man die beiden Keime nur durch die Der- 
ſchiedenheit der von ihnen erzeugten Gaſe unter- 
ſcheiden kann. 

London, 14. März. Was eine Sauce werth 
iſt, kann man aus dem Teſtament des Herrn 
C. Wheebn Lea erfahren, der als Inhaber der 
Firma Lea u. Perrin kürzlich geſtorben iſt. Sein 
baares Vermögen wurde eidlich auf 1070 000 Liir. 
angegeben, wozu noch Grundeigenthum im Be- 
trage von 29 000 Eſtr. kommt. Der Schatzkanzler 
hat bereits als Erbſteuern von der Hinterlafien- 
ſchaft 88 000 Eſir. erhalten und an Legaten find 
weitere 25 000 zahlbar, Perrin, der ver- 


Lea erhält das Grundeigenthum und 50 000 eſtr. 
Zwei Neffen und eine Nichte ſind mit je 100 000 
Eſtr. bedacht. Entfernte Verwandte, Diener und 
mildthätige Stiftungen in Worceſter erhalten 


zuſammen 350 000 Eſtr. Als Lea und Perrin 


vor vielen Jahren ein kleines Apothekergeſchäft 
in einer Straße von Worceſter betrieben, kam 
Lor! Sandys zu ihnen und gab ihnen das 
Recept einer pikanten Sauce, das er auf ſeinen 
Reiſen in Indien aufgeleſen hatte. Lange Zeit 
lag das Recept unbenutzt in einem Schubfach. 
Als die Worceſterſauce en ropäiſchen Ruf erreicht 
hatte und ihren Eigenthümern rieſigen Gewinn 
einbrachte, kam Lord Sandys wieder ins Geſchäft 
und verlangte ſeinen Antheil. Perrin antwortete, 
er ſolle ihn erhalten, wenn er hinter dem Laden- 
liſch dienen wolle, was natürlich Lord Sandys zu 


thun unterließ. * 
(BEA BEIN ur T EEE SEEN 
Schiffs-Nachrichten. 


Berlin, 17. März. (Tel.) Der „Reichsanzei ger“ 
meldet: Einer amtlichen Nachricht zufolge hat das 
türkiſche Hafenamt in Saloniki die Durchfahrt durch 
die Meerenge dei Cap Kara am Eingange der Bucht 
voni Salonik von Sonnenuntergang bis Sonnenaufgang 
bis zur Entfernung der dort gelegten Torpedomir en- 
ſperre verboten und bedroht die Uebertretung des 
Derbots mit Geldſtraſe. 

Liverpool, 13. März. Ueber den Untergang des 
enaliſchen Dampfers „Legislator“, welcher bekanntlich 
auf hoher See verbrannte, liegen jetzt nähere Nach: 
richten vor. Der Dampfer ging am 3. Februar von 
Liverpool nach Colon ab. Am 13. Februar, 4 Uhr 
Morgens, als das Schiff etwa 700 Meilen von Fanal 
entfernt war, fand eine Exploſion ftatt, und das Schiff 
gerieth in Brand; dichte Rauchwolken und Schwefel- 


dünſte hinderten die Leute, ihre Effecten er · 
reichen. Capitän Tennant, Offiziere und ann- 
ſchaft thaten ihr Möglichſtes, um das Feuer 
zu bemwähigen, jedoch erkannte man ſehr bald, 


daß dies ausſichtslos ſei. Die Situation wurde 
dadurch noch verjhlimmert, daß die Mannſchaft durch 
die Flammen in zwei Parteien geſchieden wurde. Das 
Zeug des Oberkochs gerieth in Brand, er lief an Deck 
und ſprang ſchließlich über Bord, um von feinen 
Schmerzen befreit zu werden. Da es dunkel war, 
konnte nichts für ihn gethan werden, und er ertrank. 
Ein Rettungsboot wurde vorn mit elf Mann üter 
Bord geſetzt, und man verſuchte, es nach dem Heck 
u fieren; das Fahrzeug kenterte aber und zwei 

ann, der zweite Offizier und ein Heizer, ertranken. 
Der dritte Offizier und der Steward, welche nun 
allein am Bug jurückblieben, ließen ebenfalls ein 
Boot ju Waſſer, mit weichem fie vom Schiff abtrieben. 
Man hielt die Beiden für verloren, jedoch wurden ſie 
von dem Dampfer „Glenſield“ aufgeſiſcht und ſpäter 
in Vera Eruz gelandet. Ein Heizer erſtichte im Helz⸗ 
raum, und ſeine Leiche konnte erſt am dritten Tage 
hervorgejogen werden. Zwei Paffagiere (ein Arzt und 
feine Frau) bemühten fi. die Schmerſen der Der- 
wundeten, von denen ſechs an Bord waren, zu lindern. 
Der Capitän und die noch übrig gebliebene annſchaft 
hatten drei Tage mit den Flammen gekämpft, als der 
Dampfer „Flowergate“ zur Rettung herankam und die 
Schiffbrüchigen aufnahm. 

Newgork, 16. März, (Tel.) Don Deulſchland kom- 
mend, find der Hamburger Poſtdampfer „ Pennſul- 
vania’ hier, der Hamburger Poftdampfer „Hungar a’ 
in St. Thomas und der Bremer Pofldampjer 
„Dresden“ in Baltimore eingetroffen. 


Seireidefracht n. Liverpool 


Börſen-Depeſchen. 

Berlin, 17. März. (Tel.) Tendenz der heutigen 
Börſe. Beruhigungen in politiſcher Finſicht, Beſſerung 
der Pariſer Börſe, Meldung von geſicherter Einlsſung 
des April-Coupons der ſpaniſchen Anleihe, Dementirung 
von Eiſenpreisherabſetzung in Oberſchleſien, ferner 
Bekanntwerden der genehmigten Zulaſſung der neuen 
chineſiſchen Anleihe an hieſiger Börſe waren die 
Urſache ju einem recht feſten Verlauf der Börſe. Banken, 
Fonds, Hütten- und Bergwerksactien theilweiſe be- 
trächtlich höher. Aud Bahnen gut angeregt. Nur 
Transvaalbahn auf bedeutende Mindereinnahme im 
Februar niedriger. 

Frankfurt a. M., 17. März. (Tel.) Die „Frank. 
Zig.“ meldet aus Paris, daß der ſpaniſche Finan- 
agent den Aufirag ſeiner Regierung jur Zahlung der 
Kpril-Coupons erhalten hat. > 

Frankfurt, 17. März. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Ereditactien 308½, Franzoſen 293%, Lombarden 
69,50, ungar. 4% Goldrente —, italieniſche 5% 
Rente 93,45. Tendenz: feſt. 

Paris, 17. März. (Schluß -Courſe.) Amort. 3% Rente 
103.25, 3% Rente —, ungariſche 4% Goldrerte —, 
Franzoſen 734. Combarden —, Türken 21,72. 
Tendenz: behauptet. 

London, 17. März. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
112, 4% preuß. Tonſols —, 4% Ruſſen von 
1889 103½, Türken 21½. 4% ungar. Goldrente 102½, 
Aegnpter 1075, Platz-Discont 3½, Silder 25½. — 
Tendenz: ziemlich feſt. — Havannazucker Nr. 12 11¼ 
Rübenrohzucker 9. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 17. März. Wechſel a. London 3 M. 94,00, 

Newyork, 16. März, Abds. (Tel.) Weizen ſchwächte 
ſich nach der Eröffnung ab in Folge von Angaben 
über einen günſtigeren Stand der Ernte, ſpäter führte 
Deckung eine Reaction herbei, welche jedoch durch 
abermalige Abſchwächung in Folge Eingreiſens der 
Baiſſiers verdrängt wurde. Der Schluf war kaum 
stetig. — Mais ſchwächte ſich durchweg ab auf große 
Zunahme der Lagervorräthe in den weſtlichen Plätzen, 
ſowie auf günſtiges Wetter und auf Liquidation. Der 
Schluß war kaum ſtetig. ' 

Remyork, 16. März. (Schluß - Courſe.) Geld füe 
Regierungsbonds, Procentſatz 1½, Geld für anders 
Sicherheiten, Procentſatz 3½, Wechſel auf London (60 
Tag: 3.80%½% Cable Transfers 4,84 ½½, Wechſel 
auf Paris (80 Tage) 5,25, do. auf Berlin (80 
Tage) 931/16, Atchiſon-, Topeka- u. Gonta-Fe-Aciten 
11, Canadian Pacific-Actien 83, Central Pacific 
Actien 12, Chicago, Milmaukee- und St. Paul- 
Actien 80%/,, Denver und Rio Grande Preferred 45½½, 
Illinois Central - Actien 99. Lake Shore Shares 
186, Louisville- u. Naihville-Actien 50, Neon. Cake 
Erie Shares 123/,, Newy. Centralb. 110%, Northern 
Paciſic Preferred (neue Emiſſion) 617/, Norfolk 
and Weftern Preferred (Interimsanleiheſcheinen) 45, 
Philadelphia and Reading Firſt Preferred 40. Union 
Pacific Actien 26¾, 4% Der. Staaten-Bonds per 1925 
123. Silber Commerce. Bars 55½. Tendenz für 
Geld: leicht. — Waarenberiht. Baumwolle-Preis in 
Rempork 6¼, do. für Lieferung per April 5,95, do. für 
Lieferung per Juni 6.01, Baumwolle in New - Orleans 
59,6 Petroleum Stand. white in Nemnork 5,80, 
do. do. in Doiladelppia 5,75, Petroleum RNeſined 
(in Caſes) 6,45, do. Credit Balances at Dil Ci 
78. — Schmalz. Weſtern ſteam 5,32½. das. 
Rohe u. Brothers 5,65. — Mais, Tendenz: kaum ftetig, 
per Mai 34½, per Juli 35½. — Weizen, Tendenz: kaum 
— De Be de 105° en per 

är 1 ai per Juli — 

. 4% — gaffee Talf Ris 
Nr. 7 5%, do. Rio Nr. 7 per April 5,05, do. 
do. ver Juni 5,15. — Mehl. Spring- Whe 
clears 3.95 — Zucker 35% Zinn 14,25. — 
Kupfer 12.00. 0 

Chicago, 16. März. Weiten, Tendenf: Raum 
ſtetig, per Mai 10% — Mais, Tendenz: Raum 
ftetig, per Mär 28. — Schmal per März 5.00, 


2 Mai, 5 , vec dert clear 6.25. Pork 
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Weizenſtatiſtik. 
Abend gegen Gleiche Wochen 
12. März gg Vorwoche 1897 1396 
To. To. To. To. 
Die ofſiciellen 
amerikaniſchen 
Beftände .. 884000 — 186 000 1 130 000 1695 000 
Derladungen 
n weſteurop. 
Bien von 
er. Staaten 
und Canada 109 500 +21000 36 500 — 
von ruſſiſchen 
äſen 9 500 —23 500 47 500 — 
von Donauhäſen 7000 45 000 3500 — 
von Indien. 5000 42 000 — —— 
von Argentinien 23 500 —21 000 6000 — 
v. verſchiedenen 
Ländern. ... 7000 —6 000 10000 — \ 
zuſammen 191500 —22500 103500 180000 
eit 1. Augufter. 6830 000 191 500 5 920 000 4 948 500 
chwimmendes 
Quantum 
nach engliſchen 
Häfen beſummt 239 000 —10 000 154 000 256 000 
desgleichen für 
Ordre. 487000 47 000 289000 331 000 
nach dem 
Continent.. . 334 000 —2 000 105 000 203 000 
zuſammen 1069000 —5 000 548000 790008 


Beſtande in 
Häfen Englands 241 000-5000 390000 391 000. 


Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 17. März. Tendenz: ruhig, 8.72 ½ M inch 
tranſito franco Geld. 
Magdeburg, 17. März. Mittags 12 Uhr. 
Mär; 9.05 M, April 905 
M. et 9,20 M, Auguſt 9,32½ M, Oktbr- 


Abends 7 Uhr. Tendenz: ruhig. März 9.02 ½ Ak, 
April 9,021, M, Mai 9. 12½ M, Juni 9,17 . 
Auguſt 9,32½ M, Oktober-Detember 9,25 M. 


Schiffs liſte. 
Neufahrwaffer 17. März. Wind: G. 
Angekommen: Alice Krohn (S.), Zretau, Stettin, 
leer. — Silvio (SD.). Ranner, Kull, Güter. 
Geſegelt: Ottokar (SD.), Rottſchalk, Rouen, Güter. 
— Helene (SD.), Lehmkuhl, Kiel (via Königsberg). 
Güter. 


Tendenz: 
M., Mat 


Fremde. 


Hotel Monorot. Ercellen; v. Amann, a. Graub 
General-Cieutenant. Glauer a. Dt. Eylau. General- 
major. Oelrichs a. Thorn. Overſt.Cieutenant. 
Rütergutsbefiher, Rodenacher n. Familie a. Celbau. 
Manger a, Stettin, Director. Angerer a. Jniterburg, 
Kaufmann. Gädeche a. Falkenftein, Nittergutsbeſitzer. 
Peterſon a. Auguftenhein, Rittergutsbeſitzer. B 
a. Berlin, Baumeiſter. 


Tray 
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Ces 


Reben dieſen anerkannt vorzüglichen Gorreipondeng« 
dern empfehlen wir unſere aus beſtem Material ge- 
ertigten Schul- und Zeichenfedern. Zu beziehen durch 
jede Papier handlung. Muſterſchachteln a 50 Pf. — Agentur 
und Enaros-Deriand: Henry A. Marcus, Hamburg 


aa Berliner Geitung 3 Mark ] Stadt an 


; } 05 N ee 8 Freitag, den 18. Märı 1898. 
mit „Deutsches Heim“ und „Gere „Täglichen Unter haltungsblatt“ Nor even Dotlanfa ult) | Außer Abonnement. p. b. 


Dit Welt in der man ſich langweilt. 


Luſiſpiel in 3 Akten von E. Dailleron. Deutſch von J. Bukewies. 
Kaſſeneröffnung 6¼ Uhr. Knfans 7 Uhr. Ende 9% Uhr. 


Die Kaffee 
Gpeije- u. Gchankwirthſchaft 
in der ſtädtiſchen Markthalle 
ſoll auf 3 Jahre 2 Monate und war für die Zeit vom 1. Auguft 


d. Js. bis zum 1. Oktober 1901 an den Meiſtbietenden ver- 


achtet werden. 
2 ee findet am 


Sonnabend, den 19. März d. Js., 
Vormittags 10 Uhr, 
m Verwaltungsimmer der Markthalle ſtatt. 


Die Pachtbedingungen werden im Termin mitgetheilt, können 
im Amtsjimmer des Markthallen Inſpectors eingeſehen oder 
gegen Einſendung von 20 Pfg. Schreibgebühren von der Markt- 
hallen Inſpection bezogen werden. 

Die bisherige Jahrespacht betrug 2370 Mk. x 

Es bleibt vorbehalten, von den Bietern eine Bietungscaution 
bis zu 300 Mk. zu erfordern. 

Danzig, den 26. Februar 1898. (3847 


Das Curatorium der ſtädtiſchen Markthalle. 


über Vlissingen (Holland) Queenboro. 


Zweimal täglich in beiden Richtungen. 
Grosse, prachtvolle Raddampfer. Wirkliche See- 


u Kaufen Sie keine 
— Registrircassen, ehe Sie 


nicht unsere unerreicht 
vollendeten 


[7 
„gesehen haben. 
5 Preise von 40 Hk. aufwärts. 


Totaladdirende check- 
druckende Apparate 


von 750 Mk. an. @& 


Wir weisen besonders darauf hin, dass unsere unerreicht, vollendeten 
Checkdrucker durch deutsche Reichspatente No. 94906 und 96779 geschützt 
sind und dass auch unsere Checkdrucker für 750 Mk. besser und genauer ge- 
arbeitet sind als die Imitationen der Concurrenz. . 


Einzige Bezugsquelle von Original-National-Begistrircassen ist 


4 . Gute 3 „vor hand. \ 
The National Cash Register Company m, b. H., ID zum 1. Juli geld, unt. E. 128-an bie Er. B. 4. A. 
Berlin, Friedrichstrasse 191. C. 103 a, d. Exped. d. 3tg. erbet,| Ein jung. aufmann 2 per 
Vertreter: Max Po rzeba Hötel Petersbourg, RT . 8 1 
8 u 7 Zimmer No. 14, i An und: erkauf: auf. Offerten unter K. 
Bed — us — 9 eis 


Sprechstunde; 9—11 Uhr, 3—5 Uhr, (4308 Een a bende Neis se poftlagernd. Kong 
Papiergeſchäft | Ein Schriftſctze, 


ber gut an der Naſchine be- 
F oder wandert ift, ſucht bolblge Stella. 
Dfierten unter: E. 118 an dle Gefl. Offerten unt. E. 94 an 


Expedition dieler Jeitung erbet. die Expedition dieſer Zeitung er 


Sonnabend. Abonnemenis-Boriteliung, P. P. D. Bei ermäßigten 

Dreifen. Könis Heinrich. 5 0 . 
Sonntag, Nachmittags 3½ Uhr, Bei ermäßigten Preisen 
eder Exwachſene hat das Recht ein Kind frei einzuführen, 
Eine tolle Nach 


t. 
weiten A8 l. Außer Abonnement. D. D. 6. Nopvität. Je 
Montag. Außer Abonnement, D. P. A. Weh Aapelimeiltee 


Heinrich Kıehaupt. Novität. Zum 2, Male. Die Meifterfinger 
von Nürnberg. Große Oper. er 


Zäglin friſche d 


r ür ein (4306 
Stettiner Preßhefe sevild. jung. Mädchen 
empfiehlt billiaſt (dosg][ wird eine Stelle zur Stüte u. 
Geſellſchaft geſucht. 
Gefl. Off, unt. C. 130 an die 
— Exped. dieler Zeilung erbeten. 
»»»@eldverkehr. : | Candwirth, 
— — 129 Jahre alt, mit guten Zeugn., 
18000 Mk dag der als Inſpektor. 
* „Offerten unt. C. 134 an 


die Erpebit. dieſer Zeitung erbei, 
1 0 “ T 3raul.b, 
zu 4½ % 


3 vn Frau, b. Ap. noch in 
werden a, ein ftädfilhes Grund-| Clin, Tree ae bear. Beiellih., 
ſtück hinter 125000 M Bank- 


Stütze, Pfleg., a. b. gr. Kindern. 
geld zum 1. Zuli geſucht. 


Clemens Leiſtner, 
Aundegafie 119. 


"ZunZnjIoA anz uezus een puess uv era 


Viele Tausende Refere 


ei i Nachtdampfern nur 2¾ Stunden. Per sofort oder Ipäter wird In | x= 
ende Wagen; — zwischen Wesel Danzig ein (4269 Zu vermiethen. | 


d Vlissingen. Directe Zugverbindung (nur an Fabrikationsaeichäft 
Wochentagen) von und nach @ueenboro, nach und Ka Bunten due geſchäf Zoppot. 


; Manchester, Birmingham und 2 
N Hill und Willesden Junction, Ran ie Crpeb Je. Ste. Tbelen eee ee 
ohne London zu berühren. RER e_ ER Deie Stuittzahe 27, 5 Simme * 


Die Direction (76 Bei bäft⸗ Bortbäume,au let Dieies Haus 
der Dampfschiff.-Ges. Zeeland. eichäfts- 
5, 
(6952 


Nitnrenbiies Süitwaſſer⸗i Grundftüch, NR: 
Yprenhiides Sihiwaller-Ei 
Wilh. Ganswindt, 


( 
Dr. Schmidt. 
Langfuhr, n i r. 
eckhaus in verkehrsreich. 
677% bis 9“ ftark, verkauft franco Waggon 
Brodbänkengafle 14. 


iſt ! Wohnung in d. 2. 
2 Straße, Mittelpunkt hieſig. 
Tel.-Adreſſe: „Ganswindts““. Teleph.: Nr. 39. 


Zuckerrübenſamen. 


beit. aus 4 reip. 5 Zim., Küche, 
en hell. 32 921 oe 
einrichtung preismwerin . 1. Apr 
6.5 ä d. Js. zu vermiethen. Zutri 
dieſer Zeitung melden, in den Garten gel:attet, 
Soweit der Vorrath reicht, gebe ich meinen Elite- 
Zuckerrübenſamen, welcher die beſte Gewähr eines hohen 
Ackerertrages bei höchſtem Zuckergehalt in der Rübe bietet, 
in naturtrockener, hochkeimfähiger Waare zum Preiſe von 
Diaar 28.00 per 50 Alto neiio incl, Sack frei Waggon 


Fr. Poſſwebergaſſe 6 
hier, unter näher zu vereinbarenden W 1 2 


ft die 2. Etage wegen Todesfa 
(431 
dingungen ab. 


Eine alte ift di 
illuſtrirte Bibel ER eee 
Erſte Schleſiſche Rübenſamenzüchterei 
H. Rohde, Kurtwitz. 


oon Dr. Martin Luther berſett 4 
een Sener, trance] Hinterm Lazareth 
Kurhaus für Nervenkranke und 


Sehr wohlschmeckend — nervenstärkend — leicht 
verdaulich. Billig im Verbrauch. 


N 


| „Landwirthſchaftliche Anzeiger für DOft-Peutichland” 


Geld ſparen 


die Candmirthe bei der Injertion im „Landwirthſchaftlichen Anzeiger 
ür Oſt-Deutſchland“. Auflage 11000 Exemplare. Zeile 25 Pf. 
m Derhältniß zur Auflage gegenüber anderen landwirihſchaftlichen 
Blättern der billigſte Preis. 


Stets Erfolg! ag 


I. E. Harichs Berlagsdruderei in Alleuſtein. 


uayoa ni nog seie übe use waug> 82 i Maydung 21 


auer 

Weg 23, varterre. leas ganze Haus, 10 Zimmer etc., 
Se Gärtchen, wovon unters 
Zimmer ſich zu Bureauräumen 
eignen, ſof, oder ſpäter zu ver 


Ein Trakehner (4240 
miethen. Nän. Hint. Casaretb 69, 


Rapphengſt, Jopengaſſe 13, 


Pe Te Jun alt, * 75 
8“ groß, sur Zucht vor- ; 13 5 
glich” geeignet, iſt für vermiethen. Näheres daſ. und 


900 U zu haben bei Hinterm Casareth_6, parterre. 
iechert i Münchengaſſe 7 

en . Wiechert Jul., iſt verſetzungshalber eine Woh- 
x 8 ne, nung von 4—5 Zimmern mit all, 


Zubehör ſofort zu vermethen. 
Beſichtigung täglich von 11 Uhr 

9 . | ormitiaos bis? 1 e 
Ein großes Zimmer- und 9 Näheres ae = 
ein Gorten-Aquarium | vaio 


Nur 15 Pfennige koſtet der 
% wand uznoßguphoct und 120 


plaaazun 


2 1 e 


„ach den alten bewährten Dr. Gnauek'- 
8 durch dessen langjährig. 1. 1 


geleitet. Winter und Sommer geöffnet. 
Dr. Möhring. dirigirender Arzt. Dr. Freund. 


ber bittig zu haben Dreberanfte 3, 


ER | | jene nn | Deidengafje 14/15 
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chan Im Lehrling (Auf Wunſch Badeeinxichtung!. 
für Comtoir u. Speicher (Golonial- * 

AN lung, Hoßiefenant Sr. Maj.d. Kaisers u, Königs, Ihr. Maj.d. 

Duunduge önige v. Bayern, Sachsen u Württemberg, Ihr Kgl. Hoh. 


Oetker's Paaren en gros) bei ſteigender] Badeeinrichtung dei Wilbelm 
d. Grossherz. v. Baden u. Herzogs Carl Theodor i. Bayern. 


. Nemuneration geſucht. Adr. unt. 
Backpulver à 10 Pf. C. 126 an d. Exp. d. Ztg. einzur. 96 


iebt feinſte Kuchen u. Klöße. ] Empfehle eine (5 

e bon den { Landwirthin 3 cal 

N ten Recente gratıs von ben aus befferer Zamılie, die agg m ebenräumen 
peiten Goloniolmanren- u. Bliährige 3eugniffe befiht. 60945 zu miethen geſucht ee 
Drogengeſchäften jed. Stadt.] 3. Dau, Heil. Geiſtaaſſe 36. en ee 


Eine Tuckerin-Tablette 
BEE zu 2 Pfennig 


ist so süss, dass der Süsswerth von 


| Pfund Zucker nur 12 Pfennig 


ea 


. 5 Dr Probenummern Def Richard Utz, 5 Apotheker -Lehrling. — ——.— ee 
ee # Berlin Z.mmerstrasse100. Junhergafle 2. |] Sum 1. Apcit wird bas einelein eh en bee 
kostet nur 1 Pfennig. . Versandt gratis franco. M Vertreter: 3 5 ein Lehrlingſaus 4 hellen Zimmern, großem 


5 = Öffnen unter 6 70. e gen e BR 


Rich. Utz in Danzig, . 2 REES expedition dieler Zeitung erbet. Näheres Langgarien 93/94 pt, 
Beinh. Selke in Danzig—Schidlitz, Kraft, Taufdurſchen F. . meld. 


5 4 b. 
1 | N + M.Löviniohn u. Co. Canggaliel6, Laden, 
f lunmos, ac nbaune * 3 W eee Br. Wollwebergafie 1. mit auch 


a A NN 


General-Depot für Ost- und Westpreussen bei { 
ohne Wohnung zu vermiethen. 


Lehrling Näheres Canggaſſe 11. 1 Tr. 
FP ART N 
mit guten Schulkenntniſſen gegen 
Laden 


monatliche Dergütigung. 
mit Wohnung und reichl. 


Oſddeutſche Juduſtriewerke Zubehör vom 1. April cr, 


Marx & Co., tethen Breitgaſſe 56 
Danzig, Canger Markt 12, I, Eingang Iwirngaffe 1 56 
a ans 1gebenaber. 08 

mir ein in rganiſatton un A 

Acauiſttion nachweislich tühtiger| Ardei große frockene 


5 1 1 
eee Purlexreräume 


} 
f trägl. u. 
* 197177 un mit Feuerungsanlage, welche ſich 


Adolph Fast, Königsberg i. Pr, 


vorzüglichſte Qualität, 
billigſte Preiſe, 
größte uswahl 


Robert Bull. 


Brobbänkeng. 36, pt. 


AMauerſteine 


— lofort lieferbar franco Ufer]! 
reſp. Bauftelle — hat abzugeben 


Insertions- 
Aufträge 


½-Pfund - Päckchen hoch⸗ sämmtliche 


einſchmeckhend. Kaffee 60 Pf., 
e. Piano -Püchchen hoch- Zeitungen 

feinſchmeckend. Kaffee 30 Pf.] befördert prompt zu Original- 
Conſum-Kaffee, ½ Pfund- preisen ee Porto- 


Packel gemahlen 30 Pf. i 
Danziger 


= Sehiftfahrt| 
Stettin-Kopenhagen. 


A. L. Postdumpfer,, Titania“. 
Capt. R. erieberg. 
Von Stettin: 
jeden Sonnabend, 1 Uhr 
Nachmittags. 

Von Kopenhagen: 
jeden Mittwoch, 3 Uhr 
Nachmittags. 

Dauer der Ueberfahrt 14Stunden, 
Rud. Christ. Gribel 

in Stettin, 


gef 8.62 


Hochheim %M 


a 
> anne C. 127 an die Expd. d. Ita. erb. 
> - Bl „mictpichaftsfräulein ‚brikanlagen, Werkitätt 
Haus | mirinfhaftsfräulein . ö Meantäig 
—— oder Gtühe, . ee ee 
mit der feinen Küche und Feder- 


e, ah teken, chibi Schuppen 
5 f 7 durch das Bureau N 
Sir Schäden ya, „35 

l 4 


u 
div, Leiſten ꝛc. rape dwo bl täglich geöffnet 
Private! cr. zu vermietben, 


10—1 Uhr. Schriftl. Meld 

n verſchledenen Dimenſtonen u. i Briefmarke b iger % 

our enseigner le francais ů ] r BOB. .EREn en 

our enseignes le Trangais, & ee Die Direction des ſtädt. 
} m 0 


a J ition de ce 10 | einen R K Stellen | » 
| enn en 
€ 


Schön- & Enale-Schlder sfleriren billiof andichrift, ſucht Ste uns an 


E. F. Sontowski, 


Hausthor 5. 


——— 


Une demoiselle frang. desire 
rentrer dans une bonne famille 


an. 1 ei E. 138 Tg — 15Tabı ihr 
ie ped. dieſer g. erbel. 3 U ung E. jährig. 
Lietz & Co..] Ser Ar ere genrin. 0: m n e eine 8 


. 1 mit eingebrannter Schriſt fertiot ch bel. möchte Altersgenoſſin im 

Schnellschrif feiont an und empfiebit dull, a 8 erte ür a Re Denfton nehm. Alaier vor * 

F ee e  d]oie Geved, Bieter Beitung erben 
ra 2 2 u - . 

— IT Ein AWoc alt And Mädch. fta. Abſchriften u ——— 


Druk und Derlag 


Borzellan-Malerei, ant, Leute für eigen abzugeben. 
von A. W. Kafemann in Danis. 


Danzig, Kürichnergaſle Nr. 2. Adr. u. C. 128 a. d. Exp. d. 31g. 


Alte Makartbouqueis werden 


\ Frau Gutsbeſier Kohbieter, 
gereinigt wie neu Mottlauerg. 5, 2. 


Altmark Meſtor. 


Neth 3, II. Sc.ppes· 


— En nie 


